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wie faſt der uͤbrige Theil von Deutſchland , dem bie⸗

ſigen Erzſtifte unterworfen ward . Dieſem großen

Mann hat Deutſchland die erſte geiſtliche Verfaſ —

ſung , und , was noch mehr iſt , ſeine Cultur zu dan⸗

ken . Man braucht nur deſſelben Briefe zu leſen ,

die wuͤrklich hiſtoriſch noch nicht genug genutzet ſind ;

ſo wird man ſeinen Character , und ſeine Verdienſte
in vielerley Abſicht nicht mißkennen .

Ich glaube alſo nicht Unrecht zu haben , daß
ich dieſen III . Theil , der vorzuͤglich den rheiniſchen
Ländern gewidmet iſt , mit Beſchreibung dieſer Stadt

anfange , und , aus bewegenden Urſachen , die Be⸗

ſchreibung von Frankfurt mit der herumliegenden

Gegend zuletzt ausfuͤhre. Meine mehreſten Reiſen
in dieſer Gegend ſind auch faſt alle uͤber Maynz
gegangen , daher ich auch dieſen wichtigen Ort zuerſt
zu beruͤhren ſchuldig bin .

Maynz .
Der Weg von Frankfurt dahin iſt ungemein

angenehm . Schoͤne Wege , fruchtbare Felder , ge⸗

buͤrgigte Gegenden in der Ferne links und rechts ,
Weinberge , wohlgebaute Doͤrfer , die zween großen
Stroͤme, der Bhein und Mayn , alles macht dem

Reiſenden Vergnuͤgen , und bey der vielen Abwechſe⸗
lung den Weg von acht Stunden kurz. Sobald

man die Frankfurter Landwehr paſſiret iſt , betritt

man den Maynzer Boden , und hat das kleine nahr⸗
bafte Staͤdtgen Soͤchſt vor Augen , bey welchem die

Nied in den Wayn faͤllt. Hier iſt ein altes ehur⸗

fuͤrſtl .
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fuͤrſtl . Schloß nahe am Mayn , ſo der Erzbiſchof
Johann ll im Jahr 1404 erbauet hat , aber jetzo

verfaͤllt , und ein freiherrlich Dalbergiſcher Hof . Ein

kleines Antoniterkloſter liegt auch in der Stadt . Die

Porcellainfabrik gehoͤrt der ehurfuͤrſtl. Sammer , die

aber ſehr maͤßigen Abgang hat , ohngeachtet ſie nicht

ſchlecht iſt , indem ihre Modellarbeiten von einem

großen Meiſter in der Bildhauerkunſt herruͤhren .
Wo ſoll aber freilich der Abgang herkommen , da

der Fabriken ſchon zu viel in Deutſchland ſind ?

Gleich vor der Stadt hat der bekannte verſtor⸗
bene reiche Italiaͤner , mit Namen Bolongaro , ei⸗

nen ſehr anſehnlichen Pallaſt gebauet . Die Bauart

ſoll auch nach italiaͤniſchem Geſchmack ſeyn . Kunſt⸗
verſtaͤndige haben viel daran auszuſetzen . Genug ,
daß mich Leute , die es wiſſen koͤnnen , und jetzo in

Dienſten ſeiner Erben der Herren Crevenna und

Simonetti ſind , verſichert haben , daß der Bau ,
ohngeachtet er noch nicht ganz vollendet iſt , auf
800 , o00 Fl . ſchon gekoſtet hat . Obwol Hr . Bo⸗

longaro ein Millionair , und vielleicht uͤber zwey

Millionen Fl . Vermoͤgen hatte ; ſo war es doch ,
meiner Einſicht nach , eine große Schwachheit , mehr
wie den dritten Theil des ganzen Vermoͤgens in ſol—⸗
chen Steinklumpen zu ſtecken , der ſo an ſich in der

daſigen Lage fuͤr einen Privatmann zu groß und un⸗

brauchbar war . Wenn er auch dort die groͤßte Nie⸗

derlage von Waaren , und den wichtigſten Spezerei —⸗
handel , den der durch Deutſchland reiſende Fran⸗
zoſe im 63ſten Briefe S . 400 . ſo uͤbertrieben groß
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macht , wuͤrklich gehabt haͤtte; ſo war dieſer unge⸗

heure Pallaſt dazu nicht noͤthig . Ein großer Kauf⸗
b

mann konnte die 800,00 Fl . ganz anders nutzen ,
ö

wenn er ſie auch nur angewandt haͤtte ,in Boͤhmen ꝛc.

eine große Herrſchaft ꝛc. zu kaufen , und ſolche als

ein Fideicommiß ſeiner Nachkommenſchaft zu hin⸗

terlaſſen , wenn ſie auch nur jaͤhrlich drey Procent ab⸗

geworfen haͤtten . Aber dieſer Steinklumpen muß im

baulichen Weſen erhalten werden , kein Privatmann

wird ihn kaufen , und zuletzt werden die Erben ihn
dem Fuͤrſten um einen ſehr geringen Preis noch an —

bieten . Alles , was der Verfaſſer in dem vorgedach⸗
3

ten 6zſten Briefe von dem aͤußerſt wichtigen Speze⸗ 9

reihandel ꝛc. ſchreibt , widerlegt ſich dadurch am

meiſten , daß der angeblich große Handel ſchon ſeit
einem Jahre voͤllig eingegangen iſt , weil vorerwaͤhnte 8

Erben keinen Vortheil dabey gefunden haben 1) .
1

Allein darin hat der Verfaſſer Recht , daß ſowol der

Magiſtrat in Frankfurt , wie die Kammer zu
50

Maynz ,
1) Eben ſo iſt die Nachricht a. a. G. S . 402 . beſchaf⸗

fen , daß Herr Bolongaro übernommen , die Emme⸗ 0
richsſtadt zu bauen , und die , ſo von ihm den Namen

erhalten . Die wenigen Haͤuſer, die dort gebauet ſind / 9
ſtammen nicht von ihm her , ſondern haben andere
Leute , worunter auch einer aus Frankfurt , Namens
Pfeiffer , ſo auch der Stadt trotzte , aber nicht den
Bolongariſchen Beutel hatte , angebauet , und bauen
noch jetzo an . Ueberhaupt alle die großen Vortheile
von der Handlung hier / die im szſten Briefe uͤbertrieben

angegeben ſind , widerlegen ſeine Erben , die nach
ſeinem Tode blos allein ihre Handlung in Frankfurt

V haben .
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Maynz , bey dem Unternehmen des Bolongaro
nicht die beſten Grundſaͤtze geaͤußert haben . Wenn

man ihm am erſten Orte ſein Geſuch auch nur in

etwas erfuͤllet haͤtte ; ſo haͤtte er den ganzen Handel
dort gelaſſen , und vielleicht auch eine große Summe
verbauet ꝛc. Daß man ihm aber zu Maynz den

kleinen Handel verſtattete , war noch ſchlimmer , weil

er ſowol den Toback , als die Spezereiwaaren im

kleinſten Detail verkaufte , und weil er ſie wohlfeiler

geben konnte , wie die Kraͤmer zu Hoͤchſt, ſo ruinirte

er jene dadurch voͤllig , bis man endlich den Fehler

erſtlich ſpaͤt eingeſehen , und ihm die Freiheit wieder

genommen hat .
Der Steinklumpen ſteht nun einmal da . Wer

wird ihn als Kaufmann kuͤnftig nutzen ? Wenn Hr .

Bolongaro uͤber der Thuͤr das Motto ſetzen laſſen

FSic vos non vobis nidificatis aues ſo wuͤrde

er vielleicht richtig das Schickſaal des Pallaſts vor⸗

ausgeſehen haben .
Bald waͤre die Ausſchweifung zu weit gegan⸗

gen , wozu mich der vorgedachte 63ſte Brief verleitet

hat . Die Lage der kleinen Stadt Soͤchſt iſt unge⸗

mein ſchoͤn und geſund . Hier landet auch das

Maynzer Marcktſchif an , ſo taͤglich von Frankfurt

nach Waynz , und auch zugleich von Maynz nach

Frankfurt geht, wo man hier zu Mittage ſpeiſet . Eine

ſehr wohlfeile und luſtige Reiſe ( weil man allezeit
eine bunte Reihe von Paſſagiers , maͤnn - und weib⸗

lichen Geſchlechts darauf antrift ) von Frankfurt da⸗

bin innerhalb 6 bis 7 Stunden mit dem Strom ,

A 3 aber



· ν

aber freilich langſam von Maynz gegen den Strom .

Der Landweg iſt ebenfalls wegen der ſchoͤnen Land⸗

ſchaft angenehm . Bis uͤber den haͤlften Weg , wenn

man Hettenhaim , wo die Poſtſtation , paßirt iſt ,
und das Dorf Wickerr erreichet hat , faͤngt der

Weinbau daſelbſt an , indem die ſchoͤne, hohe und

abhaͤngende Lage des Dorfs dazu die Erforderniſſe
darbietet . Vorher ſieht man rechts und links die

beſten Fruchtfelder , rechter Hand in der Ferne die

ſchoͤne Gebuͤrgkette , ſo von Homburg herunter den

Feloberg gegen Frankfurt , und die Gebuͤrge bey

Kronenberg , Roͤnigsſtein ꝛc. nach Wißbaden
begreift , und ſich bis an den Rhein herunter zieht ,
und linker Hand auch nur von Ferne die Darmſtaͤd⸗
ſchen Waͤlder und Gebuͤrge. Dieſe Ausſicht bleibt
im Ganzen bis nach Maynz , nur veraͤndert ſich die

Seene darin , daß die Fruchtfelder weniger , und die

Weinberge mehr werden . Das ſchoͤne Dorf Hoch⸗
heim hat beſonders hierin einen Vorzug , und es iſt
den Einwohnern auch nicht zu verdenken , daß ſie bey
der ſchoͤnen Lage den Weinbau vorziehen , da ihre
Weine unter die feinſten gehoͤren, und ſehr theuer
bezahlet werden . Der Herr Domdechant zuMaynz
hat die beſten Lagen , und verkaufet bey ſehr guten
Jahren zuweilen bey der Kelter ſchon das Stuͤck zu
1000 bis 1100 Fl . 2) . Wenn man eine recht rei⸗

zende

a ) Die Carmeliter zu Frankfurt haben auch etliche
Morgen daſelbſt , nur nicht in der beſten Lage , aber
nicht die Auguſtiner , wie der 6zſte Brief angiebt , in⸗
dem Auguſtiner zu Frankfurt gar nicht exiſtiren .
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zende Ausſicht genießen will ; ſo muß man auf der

ziemlich ſtarken Anhoͤhe, wo man aus Sochheim

berausfaͤhrt , ſtehen bleiben , und die praͤchtige Ge⸗

gend mit allen vorliegenden Objeeten genau uͤber⸗

ſchauen . Hier ſieht man uͤber die ſchoͤnen Hochhei⸗
mer Weinberge weg , rechter Hand die vorgedachte

Gebuͤrgkette in einer ſehr dunklen Lage , vor ſich die

Stadt Maynz mit ihren anſehnlichen vielen Thuͤrmen,
und den vorbeifließenden majeſtaͤtiſchen Rhein , der

den linker Hand ſeitwaͤrts bey dem Dorfe Koſtheim

herunter gekommenen Mayn ſo eben verſchlungen

hat , und die anſehnliche Schiffbruͤcke . Linker Hand

liegt das vorgedachte ſchoͤne Dorf Koſtheim , wo

man den Mayn langſam voruͤber fließen , und ſich
in den Bhein ergießen ſieht . In der Entfernung

liegen Darmſtaͤdtiſche und Pfaͤlziſche Berge , Waͤl⸗

der , Doͤrfer und Staͤdte , wovon man die Stadt Op⸗

penheim deutlich ſehen kann . Mit einem Wort ,

eine recht reitzende Gegend und Ausſicht , das ſchoͤnſte

Object zu einer Landſchaftsmahlerey . Ich bin die⸗

ſen Weg gewiß mehr wie etliche dreißig mal gereiſet ,
aber nie habe ich mich uͤberwinden koͤnnen, nicht aus

dem Wagen zu ſteigen , und von dieſer Anhoͤhe die

goͤttliche Pracht den darauf begierigen Augen zu ent⸗

ziehen . Dieſen Platz zur Ausſicht will ich jedem

Reiſenden empfehlen . Der kurze Weg von Hoch⸗

heim geht beſtaͤndig Berg ab , durch lauter Wein⸗

berge und Obſtbaͤume bis an Kaſſel , wo man ſo⸗

gleich auf die Schiffbruͤcke koͤmmt, die aus 36 Schif⸗

fen beſteht , und wegen der gar frequenten Fahrt eine
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anſehnliche Revenuͤe abwirft . Von der Brüucke

ſelbſt iſt an beiden Seiten die Ausſicht wieder herr⸗
lich . Der ſehr breite Strom , die Stadt Maynz
in ihrer majeſtaͤtiſchen vdage , die Menge von Schif⸗
fen, die am Ufer liegen , die Gebuͤrge, zwiſchen wel⸗

che der weinreiche Rheingou nur durchſchimmert ,
das ehurfuͤrſtl. Schloß , das Deutſche Haus , Arſe⸗
nal ꝛc. rechter Hand , und linker Hand die Favorita
mit der Karthaus , alles dieſes macht auf einmal
einen großen Eindruck , und mit einer gewiſſen Ehr⸗
furcht faͤhrt man in die Stadt , wo aber bald die

ſchmalen ſchlechten Gaſſen ꝛc. ſelbige mindern . Wenn
gleich gegen der Bruͤcke ein Hauptthor zur Einfahrt
waͤre, und die drey ſchoͤnen Straßen , ſo die Bleichen

heißen , in der Gegend ihre Lage haͤtten, ſo wuͤrde
man jene großen Begriffe nicht verlieren . Aber hier
iſt alles winklich , ſchmal , dunkel und krum , zumal ,
wenn man in den vornehmſten Gaſthof , der drey
Beichskronen , faͤhrt. Doch ſo iſt die Bauart aller

Staͤdte , die hart am Bhein liegen , beſchaffen , wie

ich ſchon mehr gedacht habe .
Die Stadt iſt von dem Rheinufer an allgemach

in die Hoͤhe gebauet , ſo daß die Hoͤhe, wo das Gau⸗
thor , und das Benedictinerkloſter in der Citadelle
liegt , gegen das Rheinufer ſehr viel betragen muß .
Der P . Fuchs , in ſeiner Geſchichte von Maynz ,
will zwar behaupten , daß zu den Zeiten der Roͤmer
der Rhein damals ſein Bett und ſeinen Gang auf
der Stelle gehabt , wo die jetzige Stadt ſteht , allein
andere widerſprechen dieſem mit vieler Wahrſchein⸗

lichkeit ,
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lichkeit , indem die Grundpfeiler von der ehemaligen
roͤmiſchen Bruͤcke bey ſehr niedrigem Waſſer noch
jetzo in dem Bhein in ſeinem Bett zu ſehen ſind .

Die Lage der jetzigen Stadt macht an der Rhein⸗
ſeite einen halben Cirkel , und alſo ſchon einen na⸗

tuͤrlichen Hafen fuͤr die Schiffe . Und hier iſt auch
die Breite der Stadt . Nach dem Gauthor und

nach der Landſeite iſt ſie mehr zugeſpitzet . Von der

Hoͤhe der Citadelle kann man die ganze Stadt , und

ihre Lage am beſten uͤberſehen.
Nach der Anzahl der Haͤuſer und Einwohner habe

ich mich genau erkundiget , aber man hat mir nicht

recht ſichere Auskunft geben koͤnnen . So viel aber habe
ich doch mit einiger Gewisheit herausgebracht , daß
wahrſcheinlich die Stadt nicht viel uͤber 2000 Haͤu⸗
ſer , wenn man die geiſtlichen ausnimmt , und hoͤch⸗
ſtens 24000 Einwohner hat , die Garniſon ausge —

ſchloſſen . Man findet freilich etliche Straßen um

den Dom berum ziemlich lebhaft , aber auch in vie⸗

len andern ſieht es todt genug aus . Die mehrſten
Straßen ſind gar ſchmal und winklich ; man ſieht
es deutlich , wie bey dem erſten Anbau ſich alles nahe
an den Strom gedraͤnget hat . Die drey Bleichen

ſind die regelmaͤßigſten und ſchoͤnſten Straßen in der

Stadt , die der Churfuͤrſt Lotharius Franz von

Schoͤnborn , im Anfange dieſes Jahrhunderts , zu⸗

erſt angefangen hat zu bauen , wodurch der Stadt

eine wahre Zierde gegeben iſt . Auf der großen Blei⸗

che, ſo die ſchoͤnſte Straße iſt , findet man auch an⸗

ſehnliche Haͤuſer , und die Pallaͤſte der Grafen von
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Elz , von Stadian ꝛc. , uͤberhaupt eine moderne

Bauart . Auch die ſchoͤnen ehurfuͤrſtl. Marflaͤlle ,
und die Reitbahn zieren die ſchoͤne Straße . Die

geſundeſte und freieſte Gegend ſind vorgedachte drey

Straßen , und das ganze große Revier um die Pe⸗

terskirche , und um das churfuͤrſtl. Schloß . In an⸗

dern Straßen ſteben ebenfals viele ſchoͤne Haͤuſer, al —

lein ſie ſind zu ſehr verſteckt , und fallen nicht in die

Augen . Die ganze neu gebaute Domprobſtey ſoll

auch einen ſchoͤnen Pallaſt vorſtellen , allein jeder
Kenner kann die Baukunſt nicht daran loben . Sie

hat alle moͤgliche Fehler , und iſt uͤberhaupt fuͤr die⸗

ſes Gebaͤude nicht paſſend , ſondern wuͤrde bey einem

weit groͤßern Pallaſt , der nicht ſo zwiſchen hoͤhere
Gebaͤnde eingeſperret iſt , wie dieſer , vielleicht ſchick⸗
licher geweſen ſeyn . Er iſt viel zu niedrig gegen die

berumſtehenden hoͤheren Gebaͤude ,und faͤllt gar nicht
in die Augen . Ueberdem iſt er inwendig viel zu viel

mit Saͤulen uͤberladen, die zu viel Platz einnehmen ,
alles dunkel machen , und uͤberhaupt fuͤr den kleinen

Pallaſt nicht ſchicklich ſind . Die Seitenfluͤgel ſind
auch viel zu niedrig ; kurz , der Baumeiſter , ſo ein

Franzoſe iſt , wird durch dieſen Bau ſich nicht em⸗

pfehlen . Der Dalbergiſche große Pallaſt , ſo der

Saukopf beißt , iſt von alter aber ſehr ſolider und

praͤchtiger Bauart , den ich dieſem , ohngeachtet er

nicht modern , vorziehe . Das ehurfuͤrſtliche Schloß
ſelbſt kann ich auch nicht unter die ſchoͤnen Schloͤſſer
anderer großen deutſchen Fuͤrſten rechnen . Der

Biſchof von Wuͤrzburg wohnet in einem weit an⸗

ſehn⸗



ſind

ſo ein

t em⸗

ſo der

und

ͤtetet

chloß

löſſet
Det

eit an

Kν IX

ſehnlichern und praͤchtigern Gebaͤude, und unter den

drey geiſtlichen Churfuͤrſten wohnt der Churfuͤrſt von

Maynz wuͤrklich am ſchlechteſten , was das aͤußerliche
vom Schloß anlanget , ohngeachtet inwendig alle

Bequemlichkeit darin , und die ſchoͤnen Zimmer reich
meubliret ſind . Es beſteht eigentlich aus zween Fluͤ⸗
geln , oder , wie man es nimmt , aus einem Corps de

Logis an der Rheinſeite , und aus einem Fluͤgel nach
der Seite der Feſtungswerke . Der Theil des neuern

Schloſſes , laͤugſt dem Rhein , ſo das Corps de Logis
macht , iſt in der letzten Haͤlſte des vorigen Jahrhun⸗
derts gebauet , auch nicht auf einmal , ſondern zween

Churfuͤrſten haben daran gebauet , den Seitenfluͤgel
aber hat der Churfuͤrſt . . . . von Oſtein in dieſem
Jahrhunderte hinzugefuͤget.

Hart am Rhein ſteht die alte Naͤrtinsburg
vor , der Sitz der vorigen Erzbiſchoͤfe , den Erzbi⸗
ſchof Dietherr von Iſenburg nach dem Jahr 1481 ,
wie ſein erſter Bau abgebrannt , ganz maſſiv , mit 9

Schuhe dicken Mauern , auffuͤhren laſſen . Die

Seite nach dem neuen Schloſſe iſt nachher im XVI .

Jahrhundert angehaͤngt , und uͤber der Thuͤr der

Treppe ſteht die Jahrzahl 1558 . Es iſt im Gothi⸗
ſchen Geſchmack gebauet , mit viereckigten oben abge⸗
ſtumpften und ausgezackten Thuͤrmen. Es war auch

noch eine kleine Capelle darin , wovon die Fenſter
aus der Mauer hervorſtehen . Klein genug war die

Reſidenz fuͤr einen großen Fuͤrſten , und beſtaͤtigt
meine ſchon mehr gemachte Bemerkung , daß vor⸗

mals , und noch vor 200 Jahren , die Fuͤrſten ſich
mit
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mit kleinen Schloͤſſern und wenigem Gelaß beholfen

haben , weil ihr Hofſtaat nur klein war , und die

Pracht der jetzigen lange nicht gleich kam 3) . Der

vorige Churfuͤrſt war gewillet , dieſe alte Burg nie⸗

derreiſſen zu laſſen , weil ſie wuͤrklich unſchicklich vor

dem neuen Schloſſe ſteht , und dem an der Seite die

Ausſicht benimmt ; der jetzige Herr hat ſie von neuem

abputzen , und inwendig bequem einrichten laſſen ,

ſo , daß jetzo wuͤrkliche Wohnzimmer , Bibliothek ,
Schildereien , Cabinet ꝛc. darin ſind . Die Ausſicht
von dieſem alten Gebaͤude iſt goͤttlich . tan kann

ſie nicht beſſer wuͤnſchen . Ich bin auf dem kleinen

Balkon , gerade gegen den Rhein , mit Entzuͤckung
üͤber die reizende Gegend , geſtanden , und habe mich

nicht ſatt ſehen koͤnnen . Vor ſich ſieht man den

Feldberg , und die Gegend von Frankfurt , uͤber

Kaſſel weg rechts die ſchoͤne amphitheatermaͤßige
Lage des Fleckens Sochheim , und ſeitwaͤrts das

ſchoͤne Dorf Koſtheim, an welchem der traͤge Mayn
vor⸗

3) In noch aͤltern Zeiten wohnten die Erzbiſchoͤfe, wenn

ſie ſich zu Maynz aufhielten , in dem Biſchofshofe ,
ſo rechter Hand am Dom ſteht , vonda ſte gleich in
die Capella S. Godlard ' , ſo die aͤlteſte Kirche zu

Maynz , und auswaͤrts dem Dom iſt , treten könnten .

Sonſten hatten ſie ebenfalls , wie die Kaiſer , und an⸗
dere weltliche Fuͤrſten , vitam ambulatoriam , und zo⸗

gen in ihrem Lande herum , wo ſie auf ihren Schloͤſ⸗
ſern uͤberall ihren Aufenthalt und Wohnung hatten ,
wie ſolches die Data der Urkunden am beſten bewei⸗

ſen. Ueberdem brachten ſie faſt die HaͤlftederZeit ih⸗
res Lebens im kaiſerlichen Hoflager zu .
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vordey fließet , und ſich gerade gegen die RKarthaus

in den rapiden Rhein ergießet . Man ſieht die

Darmſtaͤdtiſchen Gebuͤrge , die ſchoͤne KRarthaus ,
und auch etwas von der Favorita . Auf dem zwei⸗

ten Balkon der Queerſeite hat man den weinreichen

Bbeingou vor Augen , und ſeitwaͤrts einen großen

Theil der Bergkette , die ſich aus der Wetterau uͤber

Wißbaden ꝛc. an den Rhein ziehet . Kurz , man

ſieht hier die Natur in ihrer voͤlligen Pracht . Wer

dieſe ſchoͤnen Gegenden geſehen , und zwar von dieſem

Standpunct , der wird mir Recht geben . Wer wird

es alſo dem jetzigen Herrn verdenken , daß er dieſen
alten Wohnſitz ſeiner Vorfahren , dem man ſchon
den Untergang gedrohet hatte , wieder hergeſtellet hat ?
Ueberdem hat ſich dieſes alte Gebaͤude, wegen der

Kuͤche , Conditorey , Keller ꝛc. ſo im untern Stock

ſind , auch neceßair gemacht . Ich habe etlichemal die⸗

ſen alten reſpeetablen Bau wegen ſeiner ſonderbaren

Bauart betrachtet , und die Dicke der Mauern , nebſt
allem uͤbrigen, was fuͤr die Zukunft auch noch blei⸗

ben ſoll , bewundert , und ſie mit unſter jetzigen flit⸗
termaͤßigen Bauart verglichen , die nur blos fuͤrs

Auge , ohne auf lange Dauer zu denken , verfertiget
wird .

Wenn man die Regierungs⸗ und Canzeleige⸗
baͤude , die mit dem Schloß zuſammenhangen , bis

an das Deutſche Saus wegreißen ließe , das Corps
de Logis bis dahin fortfuͤhrete , und alsdenn einen

zweiten Seitenfluͤgel dem andern gleich machte , die

Einfahrt in der Mitte , wo das Wachthaus, anlegte ;

ſo
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ſo wuͤrde doch etwas regelmaͤßiges von einem ebur⸗

fuͤrſtlichen Schloſſe herauskommen , wofuͤr es man⸗

cher Reiſender anjetzo nicht anſieht .
Mit dem Schloß haͤngt an der Rheinſeite zu⸗

ſammen das alte Regierungs - und Canzeleigebaͤude ,
worin auch im untern Stock das Reichs ; und Chur⸗

fuͤrſtliche Archiv aufbewahret wird . Daran ſtoͤßt
das wohlgebaute anſehnliche Deutſche Haus , mit

einer kleinen Capelle , und das churfuͤrſtliche Zeug⸗
haus , ſo gleichfalls ein ſehr anſehnliches mit Ge⸗

ſchmack aufgefuͤhrtes Gebaͤude iſt . Alles dieſes liegt

in einer Seite nahe am Rhein , und macht von der

Rheinbruͤcke , wenn man in die Stadt faͤhrt, ein

ſehr gutes Anſehn . Schade , daß der ſchoͤne große
Platz , von dem ehemals ein angenehmer Garten mit

belaubten ſchattigten Gaͤngen, einen großen Theil
ausmachte , in welchen ich im heißen Sonnenſchein
oftmal geſeſſen , anjetzo ganz wuͤſte liegt . Das Schloß
hat zwar dadurch eine geſunde freie Lage erhalten ,
aber auch zugleich eine ſehr oͤde und wuͤſte Ldage. We⸗

nigſtens ſollte man den ſehr großen Platz mit etlichen

Alleen und Promenaden einfaßen , zum Paradeplatz
für die Garniſon wuͤrde doch noch Raum genug uͤbrig
bleiben .

Der Dom iſt unſtreitig ein ſehr reſpeetables
Gebaͤude mit ſeinen ſechs Thuͤrmen . Man haͤlt den

Theil , mit den zween kleinen Thuͤrmen, der gegen die

S . Johanns Stiftskirche gerade uͤber ſteht , noch
fuͤr einen Ueberreſt des Baues dieſer Kirche , den

man dem Erꝛbiſchof Willegis zuſchreibt , und er iſt

auch

R

RRrr.
—

⏑⏑
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auch wol das aͤlteſte Stuͤck an dieſer Kirche , Sonſt
aber halte ich den Theil der Kirche , der an die L. F.
Kirche ſtoͤßt, nach jenem fuͤr den aͤlteſten, aus det

Bauart zu urtheilen ; das hohe Chor , woruͤber der

große gleichfals achteckigte Thurm mit zween Umgaͤn⸗
gen iſt , zeigt eine neuere Bauart . Der Thurm iſt
zwar zierlich , aber im geringſten nicht von gothiſcher
Bauart , wovon die ganze Kirche keine Probe weie

ſet , obwol der reiſende Franzoſe im öaſten Briefe
S . 428 . ſie ein vortrefliches gothiſches Gebaͤude
nennet . Die eigentliche zierliche und kuͤnſtliche go⸗
thiſche Bauart , die man an dem Muͤnſter zuStraß⸗
burg , an dem S . Stephansthurm zu Wien , an
dem Thurm zu Freiburg im Brißgon , am Dom

zu Koͤlln ꝛc. findet , wird jeder Kenner an der Bau⸗
art dieſer Domkirche mißkennen . Sie iſt aͤlter, wie

die gothiſche Bauart , die erſtlich im XIV . und XV .

Jahrhundert in Deutſchland aufgekommen iſt , in⸗

dem man aus ſichern Nachrichten weiß , daß die je⸗
tzige Domkirche von dem Erzbiſchof Conrad im

XII . Jahrhundert zu bauen angefangen , und von

Siegfried lil . im XIII. Jahrhundert vollfůhret und

eingeweihet iſt . Die Banart der gleich daran ſtoſ⸗
ſenden L . § Rirche ad gradut mit ihrem praͤchtigen
Eingange kann man eher zur zierlichen gothiſchen
Bauart rechnen . Der große Thurm brannte im 15
1764 durch einen Gewitterſchlag bis an den oberſten
Umgang ab, weil die obere Spitze von Holz war 4) .

Das

4) Der reiſende Franzoſe ſchreibt im 6aſten Briefe S .
48 . von ſelbigem — „deſſen erſtaunlicher Haupt⸗
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Das Domkapitel hat nachher die abgebrannte Spi⸗

tze mit großen Koſten ſehr ſolide von Quaderſteinen
wieder bauen laſſen , aber wegen der Schwere hat

ſie die vorige Hoͤhe nicht erreichet , ſondern die abge⸗

brannte ſoll noch 80 Fuß hoͤher geweſen ſeyn . Ich

babe bey dem Bau das entſetzliche Geruͤſte geſehen ,

ſo ein Meiſterſtůck war , und allein 8000 Fl. geko⸗

ſtet haben ſoll . Freilich iſt der Thurm mit zu viel

kleinen Zierrathen uͤberladen . Das beſte Anſehn

bat die große Kirche von der Seite , wo der große

Thurm mit den zween kleinen gegen die Johannis⸗
kirche ſteht , die Seite der Laͤnge, oder das Schiff

der Kirche , gegen den Marckt , wovon das Dach

damals auch mit abgebrannt , und wieder neu gebauet

iſt , hat lange nicht das reſpeetable Anſehn , zumal

die daran gebauten Haͤuſer das ganze Gebaͤude ver⸗

ſtellen , und unfoͤrmlich machen .

Die ganze Laͤnge der Kirche macht inwendig 180

Schritt , und die Breite oder Tiefe 80 Schritt ( das

Muͤnſter zu Ulm iſt weit uͤber 200 Schritt lang ,

und 92 Schritt tief , hat auch ein weit hoͤheres Ge⸗

woͤlbe, mithin uͤbertrift es noch den hieſigen Dom .

Dieſes Muͤnſter aber halte ich auch fuͤr die groͤſte

Kirche

thurm vor ohngefehr 17 Jahren vom Blitz in die

Aſche gelegt ward . Er war von einem Wald von Holz

gebauet , und ſtand 14 Stunden in vollen Flammen ,

ehe er verzehret ward . Aus der Beſchreibung muß

jedermann glauben , der ganze Thurm ſey von Holz

geweſen , und auch ganz abgebrannt , da es doch nur

die obere Spitze war , die nicht den dritten Theil des

Thurms betrug .

⏑

,

RRRccce
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Kirche in Deutſchland ) . In der Mitte hat ſie ein

ziemlich hohes Gewoͤlbe, aber wegen der niedrigen

Fenſter , und der vielen ſtarken Pfeiler iſt ſie nicht
ſehr helle, wenn gleich die Fenſter an den zwey Sei⸗

tengewoͤlben nicht ſo niedrig ſind . Indeſſen bleibt

es allemal ein ſeiner Wuͤrde voͤllig angemeſſenes Ge⸗

baͤude , das Ehrfurcht einfloͤßt . Eine Menge von

anſehnlichen Mogumenten vermehren inwendig den

Werth , worunter die Erzbiſchoͤflichen freilich die

vornehmſten ſind , die ſeit dem Anfange des XVI .

Jahrhunderts mit Geſchmack und Kunſt verfertiget
ſind . Unter andern iſt mir das praͤchtige Monument
des Cardinals und Erzbiſch Albrechts , Markgrafen
von Brandenburg , ſogleich an der Ecke des hohen

Chors , wenn man in der oberſten Thuͤre vom Markt

gegen das Chor hinein geht , befindlich , in die Au⸗

gen gefallen . Er iſt in voͤlligem Ornat in Lebens⸗

groͤße, wie alle ſeine Nachfolger ꝛc. in einem ſaubern

weißen Marmor gehauen . Er ſieht etwas graͤmlich
aus ( eben ſo auf Gemaͤhlden und Muͤnzen ) , ſonſt

aber iſt die ganze Stellung von einem treflichen Mei⸗

ſter gearbeitet . Die weitlaͤuftige Inſchriſt lautet

alſo : Albertus miſeratione diuina S. Rom .

Eccleſ . Tit . S. Petri ad Vincula Presſbyt . Car -

din . Legatus natus , 8S Sedis Moguntin et Mag -
deburgenſis Archiepiſcopus , S R . Iper Germa -

niam Archicancellarius , Princeps Elector , Ad -

miniſtrator Halberſtadenſis , Marchio Branden -

burgenlis , Stetin . Pomeran . Caſſubor . Slauorum -

que Dux , Burggrauius Nuerenbergenſis ac Ru -

giae
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giae Princeps . Vir omni virtutum genere abſo -

lutifl . Dei cultor , utriusque imperii gubernacula

conferens , humana in diuina incredibili ſtudio

commutauit . Sedit annos XXXI . Menſ . VI . Dies

VIII . Obüt Anno Domini MDXLV . die XXIV .

Menſ . Sept . Suæ vero aetatis Anno LV . An der

andern Seite von dieſer Ecke des hohen Chors iſt

ein anderer feiner rother Marmorſtein eingemauert ,

worauf der große Brandenburgiſche Wappenſchild

mit allen Abtheilungen , ſo mit dem Cardinalshut
bedeckt iſt , worunter die Jahrzahl : MDXXXX 5) .
Hierauf folgt der ganze Titel deutſch : — Albrecht

von Gotts Gnad der Heilgen Romiſchen Kirchen ꝛc.

In jeder Ecke des Steins hat der Kuͤnſtler zu Zier⸗
rathen ein gefluͤgeltes Thier angebracht , ſo ein zuge⸗

machtes Buch haͤlt , unten ein gefluͤgelter Lͤwe rechts ,
und links ein gefluͤgelter Ochſe , oben in jeder Ecke

eben dergleichen , ſo wahrſcheinlich aus der Offen⸗
barung Johannis entlehnet iſt . Auf dem Rande

herum lieſet man an jeder Seite : Hernack . Ein

praͤchtiger Stein .

Auch von weltlichen Perſonen findet man hier
trefliche Monumente , wohin mit Recht gehoͤrt das⸗

jenige
5 Der Kardinal Albrecht war ein Herr , ſo die Pracht

aufs aͤußerſte liebte ; alles zeugt davon , auch der
Schatz im Dom zu Maynz und zu Koͤlln . Bey et⸗
lichen Magdeburgiſchen adlichen Familien ſind noch
unbezahlte Schuldbriefe von ihm übrig ꝛc. Auch die⸗
ſer praͤchtige Stein giebt davon Beweis , indem er

ſich den , ſchon bei ſeinem Leben , fertigen laſſen , wie
die Jahrzahl 15 40 erweiſet .



An der

hotz iſt
mauett 4

enſchild

nalshut

5

Abrecht
chen u.

zu Zicr—
in zuge:

kechts,

er Ecke

Offen⸗
Rande

Ein

an hiet
ͤrt das⸗

jenige

Macht
juch der

Beh et⸗

nd noch
luch die⸗

indemet

ſen/ ni⸗

ν 19

jenige im obern Chor , ſo dem kaiſerlichen General

Carl Adam , Grafen von Lamberg , gehoͤret. Er

vertrieb im Jahr 1689 die Feinde aus Maynz , und

bey dem Angrif ward er von einer Kanonkugel ge⸗

toͤdtet 6 ) . Es iſt im Chor linker Hand hoch an der

Mauer angebracht , und ſtellet den Grafen im Sarge

vor , wie er mit der rechten Hand den Deckel muthig
in die Hoͤhe hebt , und mit der linken den Comman⸗

doſtab herausſtreckt , ſo herrlich die Todesart des

Generals darſtellet , und den denkenden Kuͤnſtler zu

erkennen giebt . Das Monument Joh . Georgs
von Schoͤnborg des Maltheſerordens Commenda⸗

tor , gleich bey dem Eingang am hohen Chor , iſt

gleichfalls von großem Werth ; es ſoll in Maltha

verfertiget ſeyn , daher man es auch Opus Melitenſe

nennet . Es iſt a la Moſaique gearbeitet .

Das Monument der Koͤnigin Faſtrada Ge⸗

mahlin R . Karls des Großen , nahe am Eingan⸗

ge

6) Wie flüchtig zum Theil die Nachrichten des reiſen⸗

den Franzoſen hingeworfen ſind , kann man auch hier

deutlich ſehen . Er ſchreibt im 64ſten Briefe S . 429 .
—daß dieſer Graf von Lamberg die Franzoſen zu An⸗

fang dieſes Jahrhunderts aus Maynz vertrieben ,

bey dem Angrif aber im Schiff erſchoſſen ſey . Aber

beides iſt falſch . Haͤtte er die weitlaͤuftige Inſchrift
des Monuments geleſen , und auch nur den Abdruck

davon bey dem Eudenus in Cod . dipl . Mogunt . Tom .

II . p. SS , ſo wuͤrde er gefunden haben , daß dieſer

Vorfall nicht im Anfange dieſes Jahrhunderts , ſon⸗

dern im Jahr 1689 geſchehen iſt , und auch , daß er

nicht im Schiff , ſondern auf der Anhoͤhe bey dem

Nonnenkloſter Dalbeim erſchoſſen iſt .
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ge des Kreuzganges aus der Kirche , iſt zwar merk⸗

wuͤrdig, aber , nach den Zuͤgen der Buchſtaben zu ur⸗

theilen , falſch . Es iſt ein laͤnglich viereckigter Stein

mit einer Inſchrift von ſechs Reihen , davon die

Buchſtaben nach ihren wahren Zuͤgen ganz richtig
im Gudenus Tom II . Cod . dipl . Mogunt . P. Hya. abge⸗

druckt ſind . Ein jeder diplomatiſcher Kenner wird

ſie unaͤcht und nachgemacht halten , indem die Buch⸗

ſtabenzuͤge zum Theil die aͤlteſten Jahrhunderte an⸗

zeigen , zum Theil aber von ſpaͤtern Zeiten ; wenig⸗

ſtens ſind ſie dem VIII . Jahrhundert nicht angemeſ⸗

ſen . Der große Buchſtab E ſieht bald ſo aus , wie

er in Capitalſchrift ausſehen muß , bald aber L. —

anſtatt er in Uncialſchrift ſo C ausſehen muͤſte ꝛc.

Man kann die ganze Inſchrift nach ihren Buchſta - ⸗
benzuͤgen bey dem Gudenus a . a . O . nachſehen .
Broꝛverus in Annal . Treuireus . Lib . LII . p . 39b6. hat die⸗

ſen Stein mit der Inſchrift ſchon fuͤr ſehr verdaͤchtig
erklaͤret , auch daſelbſt eine ganz andere aus der S .

Albanskirche , wo die Faſtrada begraben ſeyn ſoll ,
abdrucken laſſen . Die geſammten Inſchriften der

Monumente , ſowol in der Domkirche , als in den

Kreuzgaͤngen hat Gudenus a . a . O . mit vieler

Muͤhe geſammlet .

Die ſchoͤnſte Kirche von Bauart allhier iſt un⸗

ſtreitig die Z. Ignatzkirche . Sie iſt ganz ohne
Pfeiler , doch mit einem ziemlich breiten und hohen
Gewoͤlbe ungemein helle aufgefuͤhret , und mit einer

ſehr gut gemahlten Decke verſehen , nicht ſo bunt ,
wie die nicht weit davon ſiegende Auguſtinerkirche ,

die

—
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die ebenfals ganz neu vor ohngefaͤhr 12 Jahren er⸗

bauet iſt , deren Decke aber zu bunt , und zu viel Co⸗

lorit hat . Beide Decken hat ein deutſcher Mahler

verfertiget , ſo ihm Ehre machen , aber doch kommen

ſie des Johann Holzers Arbeit an der Decke in der

Kloſterkirche zu Schwarzach in Franken lange nicht

bey . Auch dieſe Kirche iſt ganz ohne Pfeiler , und

hat nach der Straße ein anſehnliches Portal . Es

iſt Schade , daß beide Kirchen ſo verſteckt zwiſchen
den Haͤuſern liegen , und gar nicht in die Augen fallen .

Die S . Stephanskirche mit dem Kollegiatſtift

liegt in der Stadt auf der ſtaͤrkſten Anhoͤhe an der

Seite der Citadelle . Es iſt eine ſehr alte Kirche ,

aber doch von einer ſehr regulairen Bauart , ſchoͤn

gewoͤlbt, und ungemein helle , auch inwendig ſehr

regelmaͤßig. Auch dieſe ſoll der Erzbiſchof Wille⸗

giß erbauet haben , aber Kenner wiſſen , daß die

Bauart zu der Zeit in Deutſchland nicht ſo regulair

war , und ſchwerlich wird ſie das XII . Jahrhundert

uͤberſteigen . Man vermiſcht gemeiniglich die Zeiten .

Willigiß kann ſowol die Domkirche , wie dieſe , ge⸗

bauet haben , ob aber die noch jetzo wuͤrklich ſtehen⸗

den Kirchen noch dieſelbigen ſind , die er gebauet hat ,

iſt eine ganz andere Frage , weil es bekannt , daß

Krieg und Brand gar oft die Staͤdte , und alſo auch

die Kirchen verwuͤſtet haben ; wo hernach auf ſel⸗

biger Stelle eine andere ſpaͤter wieder erbauet worden

iſt , wovon man Beweiſe genug an vielen Orten

nachweiſen koͤnnte . Das Kollegiatſtift hat in vori⸗

gen Zeiten viele Guͤter verloren , die jetzo in Heſſi⸗
B 3 ſchen
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hen Haͤnden ſind . Wenn man von hier weiter auf
dem bohen Wall nach dem Altmuͤßſterthor zu geht ,

gemießt man die herrlichſte Ausſicht von der Hoͤhe
ie Stadt weg , an der rechten Seite , und an

8

8.

der linken uͤber den Rhein den ganzen Bheingou ,
und die daruͤber und ſeitwaͤrts liegende Gebuͤrge.
Herrliche Gegenden und Ausſichten . Man kann9 9

ſich nicht ſatt ſehen , ſie wuͤrden das beſte Objeet zu

dem ſchoͤnſten Landſchaftsgemaͤhlde geben , und es

waͤre zu wuͤnſchen , daß der beruͤhmte Landſchafts⸗

mahler Schuͤtz zu Frankfurt , der auf ehurfuͤrſtliche
Koſten ſchon etliche Gegenden um der Stadt Maynz
treflich gemahlet hat , auch dieſe waͤhlen moͤchte .

Das vormalige reiche Frauenkloſter Altmuͤn⸗

ſter iſt mit allen ſeinen Gebaͤuden von einem großen
Umfang . Erne ſtarke Anzahl Haͤuſer am Altmuͤn⸗

ſterthor ꝛc. gehoͤren dazu , woraus große Einkuͤnfte
von den Hauszinſen gezogen werden . Der jetzige Chur⸗
fuͤrſt hat das Kloſter eingezogen , und mit allen ſei⸗
nen anſehnlichen Einkuͤnften zu der Univerſitaͤt ge⸗
ſchlagen . Ein großer Gedanke , der dem einſichts⸗
vollen Herrn viel Ehre macht . Anjetzo laͤßt die

Univerſitaͤt auf dem freien Platz und auf den Stellen
von andern alten abgebrochnen Haͤuſern eine neue

Straße anlegen und bebauen . Man meint , daß die

Profeſſoren zum Theil ihre Wohnungen in ſelbigen
erhalten werden .

Das Collegiatſtift U. L . F. ad gradus hat ſeine
Lage ganz nahe an der Domkirche . Die Stiftskirche
iſt im Viereck hoch und ungemein helle von einer

ſchoͤnen



DR* AÆ 23

ſchoͤnen Bauart . Vier ſtarke Saͤulen tragen das

ganze hohe Gewoͤlbe . Der Haupteingang mit vielen

Stuffen zeigt einen feinen gothiſchen Geſchmack , und

faͤllt gar ſchoͤn ins Geſicht . Auch der Thurm iſt

ngoh, von kuͤnſtlicher Bauart . In einer kleinen Kapelle

cbüͤrge ſteht ein merkwurdiger großer Taufſtein von Metall ,

kan den ich uralt halte . Die Buͤrgerſchaft zu Maynz ſoll

lett zu die Kirche, nach dem Bericht des Serarius , im Jahr

und eg 984 , haben bauen laſſen , man findet auch an einem

ſchaſtst andern kleinern Eingange zween große ſtarke metallne

ſtliche Fluͤgel, die der Erzbiſchof Willegis verfertigen laſ⸗

Daym ſen , wie nachſtehende Inſchrift , die queer uͤber beide

le. Fluͤgel mit gleichzeitigen Buchſtaben eingegraben iſt ,

tmuͤn⸗ zeuget : WILLEGISVS ARCHIEPISCOVS

großen EX METALLI SPECIE VALVAS EFEFE . -

limün⸗ CERAT PRIMVS . Auf dieſen beiden ſchweren me⸗

küͤnftt tallnen Fluͤgeln lieſet man mit gleichzeitiger Schrift

Chut⸗ ein Buͤrgerprivilegium ; ſo ihnen der Erzbiſchof
len ſei Adelbert l . im Jahr 1112 , und hernach 1135 er⸗

iut ge theilet hat , weil ſie ihn aus der kaiſerlichen Gefan⸗

nſchts⸗ genſchaft , worein er im Jahr 1112 gerathen , 1115 15

wieder befreiet hatten . Zu ihrer Belohnung hat er W
ſßt die

es gegeben , und damit es deſto ſicherer aufbehalten

e nele wuͤrde , iſt es auf gedachte metallne Fluͤgel eingegra⸗

aßdi ben worden , obwohl viele Fehler der Kupferſtecher

lbigen
begangen , wie Gudenut LTom. I . Cod . dipl. Moguut . p .

17 . wo es abgedruckt , bemerket hat . Wir haben hier

t ſeine
alſo ein wuͤrkliches Diplom auf Metall , nach Art

lircht
der alten Griechen ausgefertiget . 6

n einet

ſchinn
4 Vie
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Die ehemalige Karthaus liegt nahe an der

Stadt , gleich hinter der Favorita , hart am Rhein .
Sie iſt wohl gebauet , und hat eine ſchoͤne Kirche ,
worin man im Chor ein altes fuͤrtrefliches Schnitz⸗

e von Holz an den Stühlen ꝛc. findet , welches
ich nicht feiner , als zu Lun burg im Rathhauſe in

der Rathsſtube , geſehen habe . Von dem Priorat
bat man die ſchonſie Ausſicht nach der Stadt , und

uber den Rhein . Auch dieſes Kloſter hat der jetzige
Cburfürſt eingezogen , und ſolches mit allen ſeinen

Eiakunften der Univerſitat einverleibt . Dieſe hat
die Gebaͤude nebſt cem Kloſterhof , und daran liegen⸗
den großen Weingarten offentlich zum Verkauf aus⸗

geboten , wenn jemand daſelbſt eine Fabrike ꝛc. anle⸗

gen wollte , wozu die Lage gut iſt , obwol die Lebens⸗
mittel fuͤr Fabriken hier nicht wohlfeil genug ſind .
Die ehemalige Kloſterbibliothek wird der Univerſi⸗
tätsbibliothek einverleibt , und iſt an alten Hand⸗
ſchriften , die aber groͤßtentheils ſcholaſtiſch ſind , und
an alten Impteſſis reich . An neuern Werken aber
iſt ſie arm .

Das Hohe Domſtift .
Es beſteht aus 5 Praͤlaten : und 19 Kapitular⸗

ſtellen . Domptoſt , Damian Ftiederich , Graf von
der Leyen , auch zu Trier und Rolln Kapitular ,
Domdechant . G . K. F. J . J . N . Freiherr von
Fechenbach , auch zu Wuͤrzburg und Romburg
Kapitular . Domkuͤſter J . P . G . A. K. Frei⸗

berr von Jobel auch zu Wuͤrzburg Kapitular .
Dom⸗
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Domſcholaſter , M. J . P . A. Freiherr Schuͤtz
von Solzhauſen , auch Dechant zu Odenheim ,
und zu S . Alban in Maynz . Domſaͤnger , P .

K . Freiherr von Hoheneck , auch zu Wuͤrzburg
und Worms Kapitular ꝛc. Die 19 Kapitularſtel⸗
len ſind ebenfalls mit lanter alten graͤflichen und frei⸗

herrlichen Perſonen beſetzt . Hiernaͤchſt ſind dabey
noch 17 Domicellaren , und 37 Vicarien .

Ritter und Kollegiatſtifter .

3) Bitterſtift zu S . Alban , woran Probſt jetze
ein Freiherr von Greiffenklau , Scholaſter
und Ruſtos , nebſt 14 Kapitularen , und 4

Domicellaren , alle auch von freiherrl . Stande ,

Hiernaͤchſt noch 12 Vicarien , buͤrgerl . Standes .

b ) Rollegiatſtift zum ) . Kreuz , hat einen Probſt
und Dechant , 9 Kapitularen , und 6 Vicarien ,
alle buͤrgerl . Standes .

c) Rollegiatſtift zu S . Gangolff , hat einen De⸗

chant , und 7 Kapitularen .

d) Rollegiatſtift zu U. L. F. ad gradut , hat einen

Probſt , Dechant , Scholaſter und Saͤnger , 13

Kapitularen , 6 Domicellaren , und 21 Vicarien .

e) Rollegiatſtift zu S . Johann , hat einen Probſt ,
Dechant , 8 Kapitularen , 2 Domieellaren , und

8 Vicarien .

f ) Rollegiatſtift zu S . Moriz , bat einen Probſt ,

Dechant und Scholaſter , 9 Kapitularen .

B 5 90 Rol⸗

e
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g) Rollegiatſtift zu S . Peter , hat einen Probſt ,
Dechant , Scholaſter und Saͤnger , 11 Kapitula⸗

ren , und 7 Domicellaren , und 21 Vicarien .

h) Rollegiatſtift zu S . Stephan , hat einen

Probſt , Dechant , Scholaſter , Saͤnger , 11 Ka⸗

pitularen , 8 Domicellaren , 20 Vicarien .

i ) Rollegiatſtift zu S . Victor , hat einen Probſt ,

Dechant , Scholaſter und Saͤnger , 12 Kapitula⸗

ren , 4 Domicellaren , 20 Vicarien .

Bey dem erzbiſchoͤflichen Seminario ſteht
als Praͤſes der Herr Weihbiſchof Heimes , und noch

etliche Lehrer. Es ſind darin jetzo 50 Alumnen und

8 Alumnenbeneſiciaten , ein ſehr gutes Inſtitut zur

Bildung junger Geiſtlicher .

Mannskloͤſter .

1) Benedictiner , zu S . Jacob auf der Citadelle ,

davon der Praͤlat ſich nennet — Serr zu Geins⸗

heim , Planig und Dornikheim . 2) Auguſti⸗
ner / 3) Franciſcaner , 4 ) Kapuziner , 5) Kar⸗
meliter .

Nonnenkloͤſter .

1) Zu S . Agnes , Auguſtinerordens . 2 ) Armen

Klaren , Franciſeanerorden . 3) Weißefrauen ,
Ciſtereienſerorden . 4) Congregatio B. M. J . 5) Con -

gregatio §S. Viſulæ , und nahe bey der Stadt noch

zwey Kloͤſter, Thalheim , Ciſtercienſerordens ,
und Allerheiligen , Franciſcanerordens .
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Nach Verhaͤltniß einer ſo großen erzbiſchoͤflichen

Stadt , wird man die Anzahl der Kloͤſter geringe

finden , zumal wenn man ſie gegen Boͤlln vergleichet

( Auch die Anzahl im ganzen Maynziſchen Lande iſt

nur geringe , indem man nur , auſſer der Stadt

Maynz , 20 Mannskloͤſter , und 8 Nonnenkloͤſter
darin findet . Das Eichsfeld und Erfurth ausge⸗

nommen ) . Die ſtarke Anzahl Stifter , und vielleicht

auch eine feinere Denkungsart ſchon in alten Zeiten ,

nebſt andern politiſchen Gruͤnden , mag hierzu Gele⸗

genheit gegeben haben .
Mit Soſpitaͤlern hergegen iſt Maynz gut ver⸗

ſehen , welches ſehr zu loben iſt . Unter ſolchen iſt
das zu S . Bochus das anſehnlichſte , ſo eine wohl

privilegirte Buchdruckerey hat , auch ein Paar Fa⸗
briken . Der verſtorbene Churfuͤrſt hinterließ dem⸗

ſelbigen auch ein anſehnliches Vermaͤchtniß , ſo ein

großer Gedanke dieſes braven Herrn war , deſſen

letzter Wille ihm uͤberhaupt viel Ehre macht .

Weltlicher Staat .

Churfuͤrſtl . geheime Staatsconferenz , darin

praͤſidiren Ihro Churfuͤrſtl . Gnaden , und hernach
Se . Excellenz der Herr Oberſthofmeiſter Freiherr
von Ehrthal , J . C. D . Herr Bruder , hiernaͤchſt

3 geheime Staatsraͤthe .
Der Hofſtaat , Oberſthofmeiſter , Se . Excell .

Herr Loth . Fr . Mich . Freiherr von Ehrthal ,

Oberſtkaͤmmerer , Se . Excell . Serr Philipp Carl

Freiherr von Wambald zu Umſtadt , Oberhof⸗
mar⸗

*
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marſchall , Se . Excell . Herr Freiherr Carl Phil .

Graf von Ingelheim , Oberſtallmeiſter , Se .

Excell . Herr Zugo Phil . Carl Graf von Elz .

Oberſt Jaͤgermeiſter , Serr Ad . Wilh . Fretherr
von Clodt . Die Anzahl der Rammerherren be⸗

laͤuft ſich auf z50 , wovon aber die wenigſten am

Hofe ſind , und 6 Kammerjunker .

Begierung beſteht aus einen Praͤſidenten , 2

Directoren , 18 Regierungsraͤthen auf der adlichen

Bank , und 33 auf der gelehrten Bank .

Keviſionsgericht , hat einen Praͤſident , Di⸗

rektor und 8 Raͤthe .

Sofgericht , hat einen Hofrichter , Praͤſident ,
Director , 4 Hofgerichtsraͤthe auf der adlichen Bank ,
und 26 auf der gelehrten Bank .

Hofkammer , beſteht aus einem Direktor und

13 Raͤthen.

Der Stadtrath , hat einen Praͤſident , Stadt⸗

ſchultheiß , 9 Richter und Aſſeſſoren , und 3 Stadt⸗

ſchreiber . Von Buͤrgermeiſtern ꝛc. weiß man

bier nicht .

Krieges⸗Staat .

General en Chef und Gouverneur der Stadt

und Feſtung Maynz iſt Se . Excell . Herr Kl . Aug .
Freiherr von Gymnich , Obriſter und Chef eines

Infanterieregiments . 5 Gener alfeldmarſch . Lieu⸗

tenants , wovon Herr Phil . Fr . Sreiherr von Fe⸗
chenbach auch ein Regiment Infanterie hat , und

Herr Cud . Freih . von Coudenhoven Capitain der

Leib⸗
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KLibgarde zu Pferde iſt . 3 Generalfeldwachtmei⸗

ſter , wovon Heer Er . Fr . Freiherr von Hagen
Commendant der Feſtung Petersberg bey Erfurth ,
und Inhaber eines Jnfanterieregiments iſt .

Die Leibgarde zu Pferde iſt 100 Mann ſtark ,

ſchoͤne ausgeſuchte Leute , und gut mondiret . Eine

Eſcadron Suſgren , die gut beritten und blau mon⸗

diret ſind , ſo die nuͤtzlichſten Dienſte thun , indem ſie

zur Sicherheit der Straßen ꝛc. gebraucht werden .

Auch die Infanterie iſt ſehr gut mondiret , und beſteht
groͤßtentheils aus jungen Leuten, und auch aus Lands⸗
kindern , die nur gewiſſe Jahre dienen , und alsdann

ihren Abſchied erhalten .

Gelehrſamkeit .
Die Univerſitaͤt allhier hat der Churfuͤrſt Diet⸗

herr im Jahr 1477 geſtiftet . Sie gehoͤrt alſo un⸗

ter die aͤlteſten Univerſitaͤten von Deutſchland . Weil

ſie aber ſchlecht dotiret war , die Profeſſoren gar ge⸗

ring beſoldet , die Univerſitaͤtsbibliothek klein und

mangelhaft , Anatomie , Botanik ꝛc. und andere

Wiſſenſchaften mehr , nicht gehoͤrig beſetzt , und in

gehoͤriger Ordnung befanden , ſo haben Ihro jetzt re⸗

gierende Churfͤrſtl . Gnaden vor wenig Jahren den

ruhmvollen Gedanken gefaßet , die uralte Univerſitaͤt

hinreichend zu dotiren , und mit Einkuͤnften ſo reich,

lich zu verſorgen , daß jetzo alle Faͤcher von Wiſſen⸗
ſenſchaften gehoͤrig mit geſchickten Maͤnnern , nicht

allein beſetzt, fondern dieſe auch hinreichend beſoldet
werden koͤnnen , Ueberdem zur Vermehrung der Bi⸗

bliothel ,
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bliothek , zu Anlegung eines Naturalien - und Muͤnz⸗
cabinets , und vieler andern Verbeſſerungen mehr ,
ſind anſehnliche Summen bereits angewandt , und

werden noch weiter verwandt werden , indem die an⸗

ſehnlichen Einkuͤnfte von 3 reichen Kloͤſtern zu der

reſtaurirten hohen Schule geſchlagen ſind . Hierdurch
haben Se . Churf . Gnaden Ihre Regierung vorzuͤg⸗
lich gekroͤnet . Damit auch alle Faͤcher der Gelehr⸗
ſamkeit hinreichend mit gelehrten Maͤnnern beſetzt
werden koͤnnten , ſo haben ſie auch proteſtantiſche
Gelehrte mit ſehr anſehnlichen Beſoldungen dahin
berufen ; und , wie alles in Ordnung , haben S . E .

G . am 15 . Oetob . 1784 ein ſehr ſolennes Reſtaura⸗
tionsfeſt dieſer hohen Schule begehen laſſen , und

dabey eine Rede mit einem fuͤrſtlichen Auſtande ge⸗

halten , die ein Meiſterſtuͤck von maͤnnlicher Bered⸗

ſamkeit iſt . Kurz S . C. G . ſind als der zweite
Stifter , oder vielmehr als der Hauptſtifter dieſer ho⸗
hen Schule anzuſehen , indem Sie alles gethan ha⸗
ben , was zu deren Aufnahme und Glanz gereichen
kann .

Zum Curator der Univerſitaͤt ſind Se . Excell .
der ehemalige Hofkanzler , und jetzige wuͤrkliche ge⸗
beime Rath Freiherr von Benzel verordnet , wozu
man keinen wuͤrdigern Mann haͤtte waͤhlen koͤnnen.
Von den Einſichten dieſes großen Mannes zeuget
vorzuͤglich der Plan von Einrichtung dieſer er⸗
neuerten Univerſitaͤt , und von den Pflichten der

Profeſſoren ꝛc. eine Schrift , die dem Herrn Eura⸗

tor , als Verfaſſer , Ehre macht , dergleichen , ſo viel

mir
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mir bewuſt , keine Univerſitaͤt aufweiſen kann . Alle

Fakultaͤten ſind hinreichend mit geſchickten Maͤnnern

beſetzt . Die Theologiſche bat 11 oͤffentliche Lehrer ,

und 8 Aſſeſſoren , die Juriſtiſche iſt mit 10 oͤffentli⸗

chen Lehrern beſetzt , und hat 7 Aſſeſſoren , die Me⸗

diciniſche mit 9 oͤffentlichen Lehrern , und 9 Aſſeſſo⸗

ren , und die Philoſophiſche mit 8oͤffentlichen Leh⸗

rern , und 12 Aſſeſſoren . Hiernaͤchſt iſt noch eine

neue Siſtoriſchſtatiſche Fakultaͤt angeordnet , die

auch mit 9 Lehrern beſetzt iſt , und eine Cameralfa⸗

kultaͤt, woben 4 Profeſſoren ſtehen , mithin iſt alles

hinreichend , fuͤr alle Faͤcher der Gelehrſamkeit , mit

gelehrten Maͤnnern beſetzt . Auch giebt es noch Pri⸗
vatdocenten , Repetenten , Sprach⸗ und Exer⸗

citienmeiſter ꝛc.

Bibliotheken .

Die Churfuͤrſtl im Schloß habe ich zweimal

geſehen , im Monat Septemb . 1783 , und nachher

1785 . Das erſtemal war ſie ungefaͤhr ſeit 3 Jahren
erſtlich ganz neu angelegt , und zum Privatgebrauch
J . C. G . gewidmet , doch mochte ſie zu der Zeit ſchon
uͤber 4000 Baͤnde ſtark ſeyn , worunter groͤßtentheils
anſehnliche und koſtbare Werke ſind , beſonders die

beſten Ausgaben . Wie ich ſie das letztemal geſehen ,
wo ſie mir der Herr Kanonikus Guͤnther als chur⸗
fuͤrſtlicher Bibliothekar gezeiget , war ſie ſchon auf
8000 Baͤnde angewachſen , wozu derſelbe bey ſeinem
Aufenthalt in Paris eine anſehnliche Partie ange⸗

kauft hat , beſonders von alten Impteſſis . Sie iſt
in

—
3⏑1
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in der alten Maͤrtensburg in zwey geraͤumigen Zim⸗

mern aufgeſtellet . Weil der Churfuͤrſt ſeine eigentliche
Wohnzimmer in dieſer alten Burg gewaͤhlet hat , ſo

wollen Sie auch die Bibliothek gleich zur Hand

baben .
Von alten Handſchriften findet man wenig

darin , aher viele von den aͤlteſten Impreſſis , be⸗

ſonders die zu Maynz gedruckt ſind . Ich habe

notiret :

1) Biblia latina , in zween ſtarken Foliobaͤnden mit

Miſſalbuchſtaben ſauber gedruckt , ohne Jahr⸗

zahl , Druckort und Namen des Druckers . Wahr⸗
ſcheinlich ruͤhrt ſie vom Guttenberg ber. Das
Papierzeichen iſt ein Ochſenkopf , auf welchem

ein doppelt Kreuz ſteht . Man leſe hieruͤber des

Sclnvaræ , primaria Docum . de origiue Dpograpli .

Part . IL. p. 4. ſeq. nach , der ſie auch in der Bi⸗

bliothek der Karthaus bey Waynz geſeben , und

ſie dem Guttenberg auch zuſchreibt . Die Buch⸗

ſtaben haben mit denen des 1457 gedruckten

Pſalterii viel aͤhnliches.

2) Catholicon , die erſte Ausgabe vom J . 1460 auf

Pergament gedruckt in gr . Fol .

3) Sexti Decretalium Oput, zu Maynz gedruckt auf

Pergam . durch Joh . Fuſt und Peter Schoiffer

1465 . Am Ende ſteht : Preſens hujus Sexti

decretalium preclarum opus . non atramento

plumali canna neqie aerea . ſed artificioſa qua -

dam adinuentione imprimendi ſeu caracteri -

Zandi ſic effigiatum . et ad euſebiam Dei indu -

ſtrie

.
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ſtrie eſt conſummatum per Johaunem Fuſt
Cciuem Moguntinum et Petrum Sæſioiſſen de Gernt -

heym. anno domini M. CCCC . ſexageſimo

quinto , die vero decima ſeptima menſis

Cembris .

5 Laber quarti Scripti S. Thomæ de Aquino , gebruekt
zu Maynz 1469 durch Pet . Schoyff her in groß

Fol . Am Ende ſteht mit rothen Buchſtaban :

Preclarum hoc opus quarti ſeripti ſancti Tho -

me de aquino . Alma in urbe moguntina in -

clite nacionis germanice . quam dei clementia

tam alti ingenii lumine . donoque gratuito .
ceteris terrarum nacionibus preferre . illuſtra -

reque dignata eſt . Artificioſa quadam adin -

uencione imprimendi ſeu caracterizandi abs -

que ulla calami exaracione ſic effigatum et
ad euſebiam dei induſtrie eſt conſummatum .

per Petrum Schoiffher de geruſiem . Anno domini

milleſimo quadringenteſimo ſexageſimo nono .

Tredecima die Junii . Sit laus Deo .

5) Fliuii Epiſiole , A M. CCCCLXXI ſehr ſauber
gedruckt ohne Benennung des Druckorts und

Druckers , wahrſcheinlich zu Venedig durch Nicol .

Jenſon .
6 ) Leonh . Aretinus , de bello Judaico aduerſus Gotlos

Liler I ] , , klein Quart . Am Ende ſteht :
Gallicus hunc librum impreſſit Nicol . Jenſon
Artifici grates optime Lector habe

A. M. CCCC . LXXI ſehr ſauber gedruckt .

E 7) Hiblia
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7) Billia latina , Moguntiæ jimpresſ . Anno

MCCCCLXXII . in vigilia Mathei Apoſtoli

per Petrum Schoiſer in Fol . Edit . rar .

8) Eine deueſche Bibel in Fol . gedruckt , wo am

Ende mit rother Dinte geſchrieben , daß ſie zu

Maynz A. M. CCCC . LXII . gedruckt ſey . Al⸗

lein die Buchſtabenzuͤge ſind nicht gleichzeitig ,
und ſchwerlich iſt ſchon 1462 , wo die lat . Aus⸗

gabe ſo ſehr rar iſt , eine deutſche Ausgabe
berausgekommen . Man will dieſelbe deutſche

Ausgabe auch in der herzoglichen Bibliothek zu

Stuttgard haben , und es kann auch ſeyn , aber

gewiß nicht mit der richtigen Angabe des Jahrs
1462 , worauf ich alles wette , wohl aber iſt der

Druck und die Form der Buchſtaben in die ſie⸗
benziger Jahre zu ſetzen . Vermuthlich wird

Herr Schaffer Panzer in ſeinen Nachrichten
von den Bibelausgaben auch von derſelben ge—⸗
bandelt haben , die ich aber hier nicht bey der

Hand habe .

9 ) Decretum Gratiam , zu Maynz A. M. CCCC .

LXXII , gedruckt durch Peter Schoyffer von

Gernsheym im groͤßten Folio . Am Ende ſteht
die Schlußſchrift mit rother Farbe gedruckt :
Arincarnationis dominice M. CCCC . LXXII .
Idibus Augiſtii (ſic ) Sanctiſſimo in Criſto patre
ac Dno Dno Sixto Papa quarto pontifice ma -
ximo Illuſtriſſimo , nobiliſſime Domus auſtrie
Friderico , Romanorum Rege glorioſiſſimo :
rerum Dominis . Nobili nec non generoſo

Adol -
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Adolpho de Naſſau Archiepiſcopatum gerente

maguntinenſem in nobili urbe Moguncia que
noſtros apud majores aurea dicta ! quum dui -

na eciam clemencia dono gratuito prè ceteris

terrarum nacionibus artè impreſſoria dignata
eſt illuſtrare ! hoc preſens Gratiani decretum

ſuis cum rubricis ! non atramentali penna can -

naue ! ſed arte quadam ingenioſa imprimen -
di ! cunctipotente adſpiranti deo Vetrus Scloif -

fer de Geruſſteyn ſuis conſignando ſcutis ! feli -

eiter oonſummauit .

Dieſes Exemplar war ehemals in der beruͤhm⸗
ten Bibliothek des Colberts , und iſt aus der

Auction des Mard . de Valliere in die chutfuͤrſtl .
gekommen .

10 ) Lecenda et Miracula S. Goaris , in klein Quart ,

ohne Jahrzahl und Benennung des Deuckorts

und Druckers , doch in den ſiebenziger Jahren ge —

druckt . Lib . rariſſ

11 ) geueæ Sluu , Epiſtolæ familiaret in klein Fol .

ſauber gedruckt A. 18AA ohne Benennung des

Orts und Druckers .

12 ) Deciſiones antigiie et noue Rite Romane , in Fol .

per Johannem de Lignano. Am Ende ſteht :

A. M. CCCC LXXVII . pridie Nonis Januarii .

13 ) Lalturinus de re nilitari . Verone A. M . CCCC .

LXXXIII . c. figur in klein Fol . Eadit . rariſſ .
Von neuern großen Werken und koſtbaren Buͤ⸗

chern findet man hier einen wahren Schatz , vorzuͤg⸗

lich auch zur Naturgeſchichte e . Ich habe unter

C a andern
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andern raren und koſtbaren Werken auch darin geſe⸗

hen , die Horam Danicam , die der Profeſſor Oeder

im Jahr 1766 angefangen zu Koppenhagen in Hef—⸗

ten in Folio heraus zu geben ; die hernach der Herr

Rath Woller fortgeſetzet hat . Das letzteHeftiſt ,
wenn ich nicht irre , 1782 herausgekommen , und

jetzo beſteht das vollſtaͤndige Werk aus V. Baͤnden

in Medianfolio . Es koſtet dem Churfuͤrſten uͤber

500 Fl . Die Botaniſche Beſchreibung iſt ſehr kurz

nach des Linné ſeinem Syſtem , ſonſt aber gehoͤrt es

an Zeichnung , Stich und Illuminirung unter die

ſchoͤnſten Werke , die man ſehen kann . Alles iſt

Natur , man ſollte ſchweren , es waͤren ganz friſch
aufgeklebte Kraͤuter und Blumen . Vorzuͤglich haͤtte
es in der beſonders in Oetav gedruckten Einleitung ꝛc.

wohl verdienet , daß man die großen Kuͤnſtler , den

Zeichner , Kupferſtecher und Illuminirer , die dieſem

praͤchtigen Werke den Glanz gegeben , bekannt ge —

machet haͤtte, weil ſie daran den groͤßten Antheil ha⸗
ben . Uebrigens aber macht das koſtbare Werk dem

Koͤnige von Daͤnnemark , der vermuthlich auf Be—
trieb des großen Miniſters von Bernſtorff die Ko⸗

ſten dazu hergegeben , viele Ehre .
Dombibliothek . Darin findet man einen

großen Schatz von alten Handſchriften und alten

Drucken , ohngeachtet ſie die Schweden im Zojaͤh⸗
rigen Kriege ſtark gepluͤndert haben . Von dieſer
Beute ſind etliche wichtige Codices in die herzoglich

Gothaiſche Bibliothek gekommen , wovon ich etliche

15 im Jahr 1780 ＋ habe , nemlich , den tref⸗
lichen

12

22
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lichen Codicem Capitularium regum Francorum in Fol .
den FJoamnit Tom . I. Script . Rer . Mogunt . Pp. 105. be⸗

ſchreibt , und welchen ich aus dem Xl . Jahrhundert

halte ( von dem Herr von Chiniac keine Varianten

erhalten ) , hiernaͤchſt einen uralten Codicem des H.

Auguſtini de Ciuitate Dei in fol . Sæc . XI . initio

ſcriptum juſſu Willigiſi Archiepiſcopi Moguntini ,
wie darin angezeigt war .

Die mir der geiſtliche Rath und Bibliothekar

Herr Schultes gezeiget hat , beſtehen in folgenden :

Handſchriften .

1) Ambroſiur de fde et incarnatione Libri N . Codex

membr . in ato optime conſeruatus et elegans
Sæc IX .

2 ) Homiliæ Patrum , Cod , membr . in fol . Sæc . IX .

3 ) De ritibus cccleſiæ Liber liturg . Cod . membr . in

4to Sæc . N. in fine mancus .

Nota . Man giebt dieſen Codicem als den aͤlteſten

in der Bibliothek an , allein er hat alle Kennzeichen

des X. Jahrhunderts , und die beiden vorhergehen⸗

den ſind zuverlaͤßig aus dem IX . Jahrhunderte /

mithin aͤlter.

4) S. Auguſtini Confeſſoner , Cod . membr . in folio

Sæc . X.

5) Ilidorus , Cod . membr . Sæc . X.

6) Gregorii , Commentarius in Jobum , Cod . membr .

in fol . Sæc . X.

7) Epiſtolæ S. Bonifacii , Cod . membr in ꝗto Sæc .

XIl . Cod . optime conſeruatus et elegans .

C 3 8 ) Vitæ



. ⁰

8 ) VütæSð Cod . membr . in fol mit gemahlten Fi⸗
guren in den großen Initialbuchſtaben Sæc . XI .
Codex elegans .

9 ) foſephus de bello udaico , Cod . membr . in fol .
Sοα XIl . Codex elegans .

10 ) Ein Verrollgium , ſo ohngefehr im XIII . Sæc .
angefangen , und hernach fortgeſetzet iſt .

I1 ) eohuie de hollo Judaico , Cod . membr . Sæc .
XV . Am Ende ſteht : Ego Jullamner Miiſbaden

ſerinſi , ſo mehr Codices in dieſer Bibliothek ab⸗

geſchrieben hat .
12 ) Huiceune , Oberà de Medicina , Cod . membr .

in fol reg cum picturis elegant , Sæc . XIV .
Vol . III . Ein ſehr ſchoͤner Coder .

Alte Drucke .
Die Anzahl derſelben iſt wichtig . Es wuͤrde

zur Zierde der Bibliothek ſowol , als zur Bequem⸗
lichkeit und Nutzen dienen , wenn die Handſchriften
nach ihrem Alter rangiret , und von den gedruckten

Buͤchern abgeſondert wuͤrden, da ſie anjetzo durch
einander ſtehen ; auch auf gleiche Art die alten Im⸗
preſſa . Unter den letzten iſt von ſehr großem Wertßh1) das Pfalterium , oder der Coclex Pſalmorum,

ſo zu Maynz 1457 durch Johann Fuſt und
Peter Schoiffer in Fol . gedruckt iſt , mit Miſ⸗
ſalbuchſtaben . Am Ende ſteht mit rothen Buch⸗ſtaben gedruckt : Preſens Pſalmorum codex .
venuſtate Capitalium decoratus , rubricationi -
busque ſufficienter diſtinctus . Adinuencione

arti -

ü.L
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artificioſa imprimendi ac earacterĩzandi abs -

que calami ulla exaracione ſic effigiatus . Et

ad euſebiam Dei induſtrie eſt conſummatus .

Per Johanuem Fuiſt ciuem Maguntinum et be —

trum Schoiſfer de Gernſeheim Anno domini Mille -

ſimo CCCC . LVII . in vigilia Asſumpcionis .

Von dieſer erſten Ausgabe des Plalterii erin⸗

nere ich mich, auch ein Exemplar in der kaiſerl .

Bibliothek zu Wien geſehen zu haben . Sonſt

aber iſt es mir nirgend auf allen meinen Reiſen

wieder zu Geſicht gekommen .

2) Durandi , Rationalt dicinorum Mfciorum zu Maynz
gedruckt in Fol . 1459 . Am Ende iſt gedruckt

mit rothen Buchſtaben : Preſens racionalis diui -

norum Codex officiorum venuſtatèe capitalium
decoratus . rubricationibusque diſtinctus . arti -

ficioſa adinuencione imprimendi ac caracteri -

zandi absque calami exaracione ſic effigiatus .

Et ad euſebiam dei induſtrie eſt conſumma -

tus . Per Jolamnem Fuſt ciuem Maguntinum .

et Petrum Gerutheym (ſic , Schoiſter iſt alſo ausge⸗

laſſen . S . auch den l . Theil dieſer Reiſen S .

188 . ) Clericum dioceſis ejusdem . Anno Dñi

Milleſimo quadringenteſimo quinquageſima
nono . Sex . die Octobris .

3) Lactantii , QOpera. gedruckt in monaſterio Sub -

lacenſi A. 1465 . in fol . Am Ende lieſet man :

Lactantii Firmiani de diuinis Inſtitutionibus

aduerſus gentes Libri VII . nec non ejusdem

ad Donatum de ira Dei liber unus , una eum

C 4
libro

.



40 E

libro de opificio hominis ad Demetrianum
finiuntur . Sub anno Dni M. CCCC . LXV .

pontificatus Pauli Pape Il . anno ejus ſecundo .
Inaictione xlll . die vero antepenultima men -
ſis Octobris in venerabili monaſterio Sublacenff .

Deo gratias . Soll anjetzo fehlen .
Not . Dieſes iſt das erſte Buch , ſo zween deutſche

Buchdrucker Conrad Sweynheim und Arnold

Pannartz in Italien , und zwar in monaſterio Sub -

lacenſi nahe bey Rom 1465 gedruckt haben . Die
beide ſind vermuthlich aus des Fauſt und Schoif⸗
fers Offlein zu Maynz fortgegangen , und haben
ſich zuerſt in dem Kloſter , worin viele deutſche
Moͤnche waren , niedergelaſſen , bis ſie zu Rom ei⸗
nen Maͤcen erhalten , wo ſie ſchon am Ende des
Jahrs 1467 ihre Druckerey angefangen , und be—
reits des Ciceronis Epiſtolæ ad familiares unter der
Johrzahl , in domo Petri de Maximo zu Rom ge⸗
druckt haben . Siehe Taire Speecim . typograph .
Romanæ Sæc . XV . P. 60. 71 . 126 . Ohngeachtet
Ulrich Zan ſchon vorher daſelbſt war , auch ein
Deutſcher , ſo aber erſtlich 1468 zu Rom den Ccero
de Cratore als ſeinen erſten Druck geliefert hat ,
doch iſt ſein Druck ſchoͤner , wie der beiden andern .
S . a. a. G. S . 130 .

4) Catholicon , die erſte Ausgabe vom Jahr 1460 zu
Maynz auf Pergament gedruckt , ohne Benen⸗
nung des Druckers , den Schwarz J. c. S . 12 .
fuͤr den Guttenberg haͤlt , weil die Form der
Buchſtaben von des Fauſt und Schoeffers ih⸗
ren unterſchieden , und der erſte ſich von jenen ab⸗
geſondert hatte .

5) De
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3) Decretum Gratiani , zu Straßburg 1471 in

Folio durch Heinrich Eggeſteyn gedruckt . Am

Ende lieſet man : Preſens Gratiani Decretum

una cum apparatu Barthol . Brixienſis in ſuis

diſtinctionibus . cauſis et conſeruationibus bene

viſum et correctum . artificioſa adinuenciene

imprimendi absque ulla calami Exaracione
ſic effigiatum . et ad laudem omnipotentis Dei

eſt conſummatum Per venerabilem virum

Heinricum Eggeſteyn Art . lib . Magiſtrum ciuem

inclite ciuitatis Argentinenſis . W Dni M.

CCCC . LXXI . in fol .

Not . Eben dieſes Buch hat im folgenden Jahre pe⸗
ter Schoiffer im groͤßten Folioformat auch ge⸗
druckt , auf Pergament und Papier , ſo in dieſer
Bibliothek auch vorhanden iſt .

6) Ciceroniſ Epiſtolæ familiares a Nicolao Jenſon 147T

zu Venedig gedruckt . Am Ende ſteht : Opus
preclariſſimum M. T . Ciceronis Epiſtolæ fa -

miliares a Nicol . Jenſon Gallico viuentibus neo

non et poſteris impreſſum feliciter finit . Ve -

netiis A. M . CCCC . LXXI . Ein ſehr ſauberer
Druck .

7) Ilidorus , zu Augſpurg 1472 gedruckt durch
Guͤnther Zainer . Am Ende lieſet man : Liber

S . Vſidori Epiſcopi de Reſponſione mundi et

Aſtrorum ordinatione finit feliciter . Per Gin -

therum Jainen de Reutlingen ciuem Auguſtenſem ,
Anno M. CCCC , LXXII . menſis Decembris
die Xllma .

C 5 8 ) Bi -
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8) Billia latiua , in groß Fol . zu Baſel 1477 ge⸗

druckt durch Bernhard Bichel . Am Ende ſteht :
impresſum per me Bernardum Richel eiuem

Baſileenſum ſub Anno incarnat . Dominice M.

CCCC . LXXVII . VI . Idus Septembris Indict .

vero X.

Aen . Sluli , Eyiſtole familiares per Joh . Koel -

hoff de Lübeck , Colonie A. M . CCCC .

LXXVIII .

Noch iſt eine andere Ausgabe hier ohne Jahr⸗
zahl , Druckort und Drucker , doch ſcheint ſie
aͤlter, wie die vorhergehende , zu ſeyn .

Wenn man die anſehnliche Bibliothek , die an

alten Druckſchriften ſo reichhaltig iſt , genau durch⸗
ſehen wollte ; ſo muͤſte man viele Tage anwenden ,
und wuͤrde darin Stoff genug zu Bemerkungen fin⸗
den . Die groͤßte Staͤrke beſteht eigentlich in alten

Handſchriften und in dieſen . Von neuern Sachen
iſt die Anzahl nur maͤßig. Der Erzbiſchof und Car⸗

dinal Albrecht hat von Magdeburg vieles hieher
gebracht , wovon man noch Spuren in etlichen Co -

dicibus &c . findet ; auch Johannis Tom . I . S. R. M.

P . 109. verſichert dieſes .
Die Univerſitaͤtsbibliothek . Wie ich ſolche

im Jahr 1783 geſehen , ſo war ſie etwa 13000
Baͤnde damals nur ſtark . Sie ſtand in einem groſ⸗
ſen Gebaͤude auf der großen Bleiche , worin auch
das große juriſtiſche Auditorium iſt , und war nach
Art der Kloſterbibliotheken mit einer Gallerie einge⸗
richtet , Handſchriften waren wenig vorhanden , auch

die
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die nicht von Erheblichkeit . Einen Commentar uͤber

den Sachſenſpiegel aus dem XV . Jahrbundert auf
Papier , und eine lat . Bibel in gr 8. aus dem XII .

Jahrh . habe ich geſehen . Von alten Impreſſis :

1) Baldi de Vbaldis , Commentariut in Decretalen —

impresſum Mediolani induſtria , diligencia , et

impenſa Juris Scolaris Dnĩi Petri Autonii de Caſte -
liono per Magiſtrum Chriſtoferum Valdarfer Ala -

mannum , Anno Dni M. CCCC . LXXVI . die

VI . Decemb .

2) Biblia latiua — impresſa Venbtiis opera et ſtu -

dio atque impenſa Thæodori de Reyncburchi et

Raynaldi de Nouimagio Theutonicorum ac ſocio -

rum . Anno Dni M. CCCC . LEXXVII . in fol .

Not . Dieſe beiden deutſchen Buchdrucker zu Vene⸗

dig hat Maittaire Tom . I . P. I . edit . nou . S . à205 .

in den Jahren 1477 und 78 , die von ihnen dafelbſt

1477 aber gedruckte Bibel weder S . 371 . noch

ſonſten .

3) Biblia latina — impresſa per me Bernardun Ri -

chel ciuem Baſileenſem ſub Anno incarnat .

Dnce M. CCCC . LXXVII . VI . Idus Septemb .
Indict . vero X. Hinter der Schlußſchrift ſtehen

zwey Scuta , nach Art des P. Schoiffers an ei⸗

nem alten abgebrochnen Zweig hangend , wovon

das erſte , wie die jetzigen Kaufmannszeichen BfR

ausſieht , die alſo ſchon von der Zeit ihren Ur⸗

ſprung haben .

40 Ein Breuiarium Moguntinenſe, in klein Fol . mit

Miſſalbuchſtaben gedruckt A. 1509 . Es hat

ſchon
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ſchon ein ordentlich Titelblatt : Breviarium Ma⸗

guntinenſe nouisſime impresſum , emendatum

ac plurimis luculentisſimis additamentis con -

geſtum et abſolutum feliciter incipit . Unter

dieſem Titel iſt ein ſauberer Holzſchnitt , ſo den

H. Martin zu Pferde , und einen Bettler an der

rechten Seite knieend vorſtellet . Rechts ſieht man

das churfuͤrſtl. Wappen , und links das Kapitels⸗

wappen . Umher ſteht : Aurea Maguntia Saucte

Romane eccleſic ſpecialit vera filia . Am Ende des

Buchs ſteht : Breuiarium ſecundum ritum e

celeſie Maguncienſis , impreſſum Maguntie im -

penſis et opera honeſti et prouidi viri Johan -
nin Schelfen 7 ) ciuis Maguntini , cujur auut primut
artis impreſſore fuit innentor et autor . Anno Mil -
uleſimo quingenteſimo nono in vigilia natiuita -

tis Marie .

Zu

7) Sonderbar iſt , daß dieſe erſten Buchdrucker zu
Maynz ihren Geſchlechtsnamen ſelbſt ſo ofte veraͤn⸗
dert haben . In den erſten Drucken hat ſich der Pe⸗
ter , Schoiffer geſchrieben . Nachher zuweilen Schoͤf⸗
fer , auch wol Schoyffer , und gar peter Gerns⸗

heym , wie im Jahr 1459 bey dem Druck des Pu⸗
randi Ration . diuin offic . ſo ich kurz vorher bemerket
habe . Seine Nachkommen , nemlich des Johann
Scheffers , haben dieſen Namen in der Folge beibehal⸗
ten , die ſich zu Straßburg ꝛc. niedergelaſſen , von
welchen der beruͤhmte Schwediſche Gelehrte Johann
Scheffer abſtammt , der der Stammvater det jetzigen
Schwediſchen Grafen von Scheffer iſt . S . Gisr⸗
well Ceben Johann Scheffers .
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Zu dieſer Univerſitäͤtsbibliothek ſind ſeither
eine anſehnliche Partie wichtiger Buͤcher aus ver⸗

ſchiedenen Auetionen zu Jena und Leipzig ꝛc, zu⸗

gekauft , die anſehnliche Jeſuiterbibliothek , die

allein auf 30000 Baͤnde enthalten ſoll , iſt dazu ge⸗

ſchlagen , und , bey Aufhebung der Karthaus , auch

dieſe Bibliothek , die an alten Handſchriften und

erſten Drucken reich iſt . Man glaubt , daß der

Katalog , woran man jetzo arbeitet , zuſammen auf

6o000 Baͤnde alsdenn enthalten wird , wo ſie mit

einer jeden andern Univerſitaͤtsbibliothek , die Goͤt⸗

tinger ausgenommen , um den Vorzug ſtreiten kann .

Noch aber iſt ſowol die Jeſuiter⸗ , wie die Kar⸗

thaͤuſerbibliothek noch nicht einverleibt , ſondern

jede ſteht noch beſonders . Die letzte habe ich dieſes —

mal nicht geſehen , aber vor etlichen Jahren , wo

ich mich erinnere , daß eine große Anzahl alter Hand⸗

ſchriften auf Papier aus dem XIV . und XV . Jahr⸗

hunderte darin ſind , wovon aber die mehreſten nur

Scholaſtiſch ꝛc. ſind . Die Jeſuiterbibliothek aber

babe ich dieſesmal geſehen , wo mir der ſeel . Herr

Hofrath Dietz , an dem die Einrichtung der Biblio⸗

thek viel verlieret , einige rare Stůcke gezeiget hat :

Handſchriften .

1 ) Ein Codex membr . Hebraicus in Fol . ſo den Ja⸗
ſua , das Buch der Bichter , das Buch der

Koͤnige , die Propheten Jeremias und Eze⸗

chielenthaͤlt , und mit literis quadratis geſchrie⸗

ben iſt , vielleicht aus dem XI . Sæc .

2 ) Ein
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2 ) Ein ſchoͤner griechiſcher Coder auf geglaͤttetem
Papier in Folio , ſo die Homilien des Chryſo⸗
ſtomus begreift , und vormals in der beruͤhmten
Corviniſchen Bibliothek war . Er kann aus

dem XII . Jahrbundert ſeyn .

Sonſt ſind wenige Handſchriften in der Jeſui⸗
kerbibliothek .

Alte Drucke .

1) Biblia latina in Il . Volum . in fol . zu Maynz ge⸗
druckt 1462 , davon der erſte Band auf Pergam .
und der zweete auf Papier gedruckt iſt . Am

Ende des zweeten Bandes ſteht die Schlußſchrift :
Preſens hoc ohνuν⁰ . artificioſa adinuencione

imprimendi ſeu caracterizandi absquè calami

exaracione . in ciuitate Maguntina ſic effigia -
tum . et ad euſebiam Dei induſtrie per Johan -
nem Fuſt ciuem et Petrum Schoꝶſcher ( alſo mit dem

, ſchon wieder ein veraͤnderter Name ) de Hernt

ſeym clericum dioceſis ejusdem eſt conſumma -

tum . Anno domini M. CCCC . LXII . in vigilia
Asſumpcionis virginis Marie .

Darunter die bekannten 2 Scuta .
Das Papierzeichen iſt ein Ochſenkopf , mit

einem doppelten Kreuz darauf .

Not . Dieſe Ausgabe ſoll in der Karthaͤnſerbibliothek
auch vorhanden ſeyn . Sie iſt alſo doch ſo aͤußerſt
rar nicht , wie ſie gemeiniglich ausgeſchrien wird .
Ich habe ſie auf meinen Reiſen gewiß ſiebenmal
geſehen . Aber dieſes habe ich gefunden , daß faſt
iedes Exemplar eine veranderte Schlußſchrift

hat .
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hat . Ich habe ſchon davon im I. Theil dieſer
Reiſen S . 189 . eine Aumerkung gemacht , wo die

Schlußſchrift des Exemptors zu Buxheim in der

Karthaus , und dasjenige in der Rathsbibliothek
zu Frankfurt mitgetheilet iſt , die beide von dieſer ,
die ich jetzo anfuͤhre, weit unterſchieden , ohngeach⸗

tet alle drey Exemplare von einerley Ausgabe ſind .
Eben dieſes findet man bey andern alten Drucken

mehr . Wahrſcheinlich haben die erſten VBuchdru⸗

cker es gethan , daß es den Schein haben ſollte , als

wenn das Eremplar eine neue Ausgabe waͤre ꝛc.

2) Das Catfolicon , die erſte Ausgabe vom Jahr
1462 auf Dapier gedruckt , die ich ſchon oͤfter
beſchrieben habe .

3) Ciceronit Epiſtole ad familiaret , Venet . 1475

auf Pergament gedruckt , ſehr ſauber , ſo ſchoͤn,

wie ich je einen alten Druck geſehen habe , indem

auf dem feinen Pergament die ſchwarzen Lettern

ſich fuͤrtreflich ausnehmen . Am Ende lieſet man

die Schlußſchrift : Opus preclariſſimum M. T .

Ciceronis Epiſtole familiares a Nicolas FJenſon
Gallico viuentibus nec non et poſteris impreſ -
ſum ; feliciter finit . Schon 147t hat er eben

dieſes Werk mit derſelben Schlußſchrift auch ge⸗

druckt , wovon ich das Exemplar in der Dombi⸗

bliothek vorher angezeiget habe .

q) Johamis de Linrecremata , Expoſitio &c . im -

preſſum Maguntie R . M. CCCC . LXXVI . deci -

ma die Mareii per Petrum Schohſſer de Gerutheym

in gr . 4to . Eine andere Ausgabe vom Jahr

1478 iſt auch da . Aber esiſt vermuthlich ein

Druck ,
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Druck , nur die Schlußſchrift mit der Jahrzahl iſt

veraͤndert , weil ſchwer zu glauben , daß dieſes
Werk in 2 Jahren zweimal gedruckt ſeyn ſollte .

5 ) Ejusdem , Contemplationes impreſſe per

Jolamt Numeiſlen 8) Clericum Maguntinum ,
Auno Dui Milleſi quadriugent . ſeptuageſumo nono . die

tercia Menſis ſeptembris feliciter conſummate ,

mit ſehr ſaubern Holzſchnitten , die aber kein Zei⸗

chen haben . Es iſt in gr . 4to mit kleinen Wiſ⸗

ſalbuchſtaben gedruckt .
Sonſt hat die Bibliothek viele ſchoͤne große und

rare Werke , die Acka S&. vollſtaͤndig, die beſten Aus⸗

gaben von den Kirchenvaͤtern , ſo auch von alten

römiſchen Schriftſtellern , und voͤrzuͤglich von grie⸗
chiſchen Autoribus aus des Aldi Offiein ꝛc.

Die Dalbergiſche Geſchlechtsbibliothek ſteht in

dem großen Pallaſt , der den Namen der Saukopf
fuͤhret , und der einem Dalbergiſchen Geſchlechts⸗
linie zugehoͤret 9) . Zween Brüͤder, davon der eine

Biſchof von Fulda war , haben ihn im Jahr 1717

gebauet ,

Y Alſo war ſchon 1479 auſſer der Schoͤfferſchen Gffi⸗
cin noch eine andere , Druckerey des Johann Numei⸗

ſters daſelbſt , und 1486 noch eine andere , nemlich des
Erhards Reuwich , der daſelbſt des Domherrn und

Dechants Bernhards von Breitenbach , Peregrina -
tio in montem Hyon , ad Chriſti Seæpulchrum in Jerilſa -
lem Ec. in klein Fol . mit vielen Holzſchnitten gedruckt
hat . Ein ſehr rares Buch ,ſo ich ſelbſt beſitze.

9) Die andere Linie hat zu Maynz einen andern Pal⸗
laſt und Hof nebſt ſchoͤnem Garten , ſo nicht weit von
dem Dom liegt .
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gebauet , wie die Inſchrift uͤber der Hausthuͤr —

Fratrum concordia erexit zeuget . Er iſt mit

vielen Koſten nach damaliger Bauart ſehr ſolide auf —

geführet . Man findet darin eine ſehr wohl ange⸗

legte Treppe mit doppelten Aufgaͤngen , einen anſehn —

lichen Saal , ſchoͤne freie Vorplaͤtze ꝛe. Ueberall

blickt der gute Baumeiſter hervor , nur ſcheint der

unterſte Stock ein wenig zu niedrig .

Die Geſchlechtsbibliothek iſt in einem ſchoͤnen

Zimmer aufgeſtellet , die hauptſaͤchlich in der letzten

Haͤlfte des XVI Jahrhunderts angelegt iſt , wie die

groͤßte Anzahl von Buͤchern erweiſet . Gleich im

Vorgemach haͤngt eine ſehr große genealogiſche Ta⸗

fel , die freilich uͤbermaͤßig alt nach der alten Tradi⸗

tion anfaͤngt ꝛe. Doch dieſes iſt dem uralten vor⸗

nehmen Geſchlechte nicht beizumeſſen , ſontern dem

Geſchmack der vorigen Zeit , wo man Geſchlechts⸗

tafeln noch ohne urkundlichen Beweis anfertigte ,

und glaubte , das an ſich alte Geſchlecht zu beleidi⸗

gen , wenn man es nicht aus roͤmiſchen Zeiten ablei⸗

ten wuͤrde . In dem Zeitpunct wird ſie auch wol

verſertiget ſeyn . Wie viel von den aͤlteſten Fuͤrſten —

haͤuſern in Deutſchland ſind wol vorhanden , die
ihre Vorfahren uͤber das X. Jahrhundert dir loma⸗

tiſch , das heiſt , documentirt und uͤberzeugend erwei⸗

ſen koͤnnen ? Im Vorzimmer iſt eine ziemliche An⸗

zahl von Handichriften , mehrentheils auf Papier ,

und auch von alten Drucken . Unter den erſten ſind

einige Heldengedichte und Romane aus dem XV .

Jahrhunderte ; von Siſtoriſchen , die ich eigentlich

ſuche ,
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ſuche, habe nichts gefunden . Unter den alten Dru⸗

cken habe ich notiret :

1) Titurelli regis hiſtoria in deutſchen Verſen von

Wolfram von Eſchenbach gedruckt 1477 in

Folio . Am Ende ſteht :

Mit Reimen ſchlecht drei Genge
Seint dieſe Lieder worden

Gemeſſen in rechter Lenge .

Weiſe und Wort nach meiſterlichen Orden

Zu kurz , zu lang em liet vil wol

Schmachet . Ich Wolfram bin unſchuldig ,
Ob Schreiber recht , unrichtig macht .

A. M. CCCC . LXXVII . ohne Benennung des

Druckorts und Druckers .

2) Joſepliuis de bello Judaico , Venet . 1480 in fol .
Am Ende ſteht : Jolephus de bello Judaico im -

preſſis Veroue per Magiſtrum Petrum Maufer
Gallicum . Anno ſalutis M. CCCC . LXXX .
oCtauo Kal . Januar . Pontifice maximo Sixto II, .

et illuſtr . Venetor . Duce Foauue Mocenigo.
Recht ſauber gedruckt .

3) Eine alte Ausgabe vom Weichbild und Lehn⸗
recht ꝛc. zu Ausſpurg 1482 gedruckt in Fol . mit

der Schlußſchrift : Hie endet ſich das Remſſorium
mit ſamt dem Weichbild und Lehenrecht , Gettuet
und vollendet in der kaiſerlichen Stat Augſpurg
von Anton Sorg am Montag naͤchſt vor Thome
des Jars , als man zahlt nach Criſti gepurt M.
CCCC . LXXXII . 5

2
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Im ganzen genommen iſt die Bibliothek nicht

betraͤchtlich , ich haͤtte mir mehr davon vorgeſtellet ,
und wichtigere Sachen darin vermuthet . Sie mag

ohngefehr 3000 Baͤnde ausmachen .

Bibliothek der Benedictinerabtey zu S .

Jacob . Dieſes Kloſter liegt ſehr hoch in der Cita⸗

delle , nahe an dem Lichelſtein . Der Erzbiſchof

Bardo , ſo vom Jahr 1031 — 1051 regieret hat ,

iſt der Stifter , und ſein Nachfolger Luttbolò hat

es vollendet . Unter die anſehnlichſten Benelictiner⸗

abteien , was die Gebaͤude und da: as Aeußerliche be⸗

trift , gehoͤrt es nicht . Auch die Kieche hat mit dem

kleinen elenden Thurm gar wenig Anſehn , und in⸗

wendig iſt ſie dunkel . Der Herr P . Bibliothekar ,
ein alter braver Mann , der ſowol bey dem Archiv

( wo er ein gutes Realrepertorium uͤber die Urkunden

und Acten verfertiget ) , als bey der Bibliothek , viele

Verdienſte hat , auch die Geſchichte des Kloſters zu⸗

ſammen getragen hat , fuͤhrte mich herum , und zeigte

das Merkwuͤrdigſte . Die Bibliothek iſt in ei⸗

nem langen , luftigen und hellen Saal in guter Ord⸗

nung aufgeſtellet , und iſt auch mit verſchiedenen

großen hiſtoriſchen Werken verſehen . Di « Anzahl der

Sandſchriften mag ſich wol auf 150 Stuͤck belaufen ,
worunter auch etliche Hiſtoriſche , zumal zur Ge⸗

ſchichte des Koſtnitzer und Baßler Concilit , auch

zur Materie der Concordaten . Unter denen , ſo da

Coſtnitzer Concilium betreffen , ſind verſchiedene ,
die in des Herm . von der Hardt ſeiner bekannten

Sammlung fehlen .
D 2 Hand⸗
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Handſchriften .

a) Die aͤlteſte , iſt ein Codex membr . in gr . 4to .
ſo Epiſtolas §. Pauli enthäͤlt, Sæc . IX .

b) Paſſionet SS . Cod . membr . in fol . max . Sæc . M.

zit gemahlten Initialbuchſtaben von blaſſer Far⸗
be , wie im X. Jahrhundert gewoͤhnlich , und

Characteriſtiſch iſt , ſonſt aber von ziemlicher
Zeichnung .

c) PaſſionalL Martyruni . Cod . membr . in qto Sæc .

XI . mancus .

d) Florer S. Cinſoſtomi . Cod . grœc . perantiquus auf
ſehr feinem geglaͤtteten Papier geſchrieben .

e) Eine eigenhaͤndige Reiſebeſchreibung Johann
Mandifel eines Engliſchen Ritters ins gelobte
Land , vom Jahr 1362. Cod. chart . in klein Fol.

) Conſilium datum Theoderico Archiepiſcopo
A. 1440 . pro Concilio Baſileenſi transmiſſum ,
contra Eugenium et neutralitatem Principum
eccleſiaſticorum , an Concilium prouinciale in

Aſchaſfenblutg habitum &c . Cod . chart Scœc . XV .

g) Ilr de Haſſolbach , Relatio et Reſponſio facta

regie majeſtati poſt coronationem ſuſceptam
Aquisgrani 1441 . preſente Rege Romanorum
et Electoribus imperii ad

puncta tam ex parte
S. Concilii general . Baſileenſis , quam ex parte
Legatorum Euſeuii hine inde propoſita , Cod .
chartac . Sæc XV .

h) Ejucdem , Tr de autoritate ac poteſtate eccle -

ſie in militante eccleſia, in Papa, in Concilio
gene -
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generali , an major in 3 quam in Papa ?
Codex chart . Sæc . XV . Noch etliche andere

Tractate von eben dem 2Verfaſſer
i ) Ein Volumen mit Originalbriefen und

ten Abſchriften an die Deputirten zum Concil

zu Baſel , worunter auch Jolannes Eyiſcopuus 15
bucenſet, an welchen verſchiedene Originalbriefe
vom Jahr 1437 mit der Aufſchrift — FJohanni

Lubicenſi Epiſcopo Cc .

k) Baldi de Periſia Conſilium de electione Urbani

VI . facta poſt obitum Gregorii XI . poſt Vſ . men -

ſes nacti emulos , Cod . chart . Sæc . XV .

Alte Impreſſa .

1) Pfalmorum Codex , impreſſ . Mogunt . auf Per⸗

gament , in fol . 1459 . Die Schlußſchrift lau⸗

tet : Preſens Pſalmorum Codex : venuſtate Ca -

pitalium decoratus . rubricationibusque ſuffi -

cienter diſtindtus . adinuencione artificioſa im -

primendi ac characterizandi : absque ulla ca -

lami exaracione ſic effigiatus , et ad laudem

Dei ac honorem ſancti Facobi 10) eſt conſumma -

D 3 tus

10 ) Die Collegiatſtifter in Maynz zu S . Alban , und

S . Victor deſitzen eben die Ausgabe des Codieis Plal -

mor . vom Jahr 1459 mit eben derſelben Schlußſchrift
nur mit der veraͤnderten Formel der Stiftspatronen ,

mithin lieſet man in dem Exemplar zu S . Alban —

ad laudem Dei à2c Honorem “. Albani — und bey

dem zu S . Victor — ad laudem Dei àac fonorem C.

Victoris — Woraus man alſo klar ſieht , daß die er⸗

ſten
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tus per Johannem Fuſt ciuem Maguntinum , et

Petrum Schoifher de Gerucheym clericum . Anno

Domini Milleſimo CCCC . LIX . XXIX . die

menſis Auguſti . Die Schlußſchrift iſt mit eo⸗

then Miſſalbuchſtaben gedruckt . Schuvars , de

O⁴ισ‚ YYοονάur Part . II . P. &. hat eben dieſe Aus⸗

gabe vom Jahr 1459 auch angeführt , die in der

FNaithaͤ ſerbihliothek vorhanden ſey , wo er aber

angiebt — XXX die menſis Auguſti ſo

wahrſcheinlich ein Druckfehler iſt .

2 ) Vedtura Nicoiai Albatis ſuper Decretalet , Vol IV .

Davon der erſte Band zu Speier 1471 per Vin -

delinum gedruckt iſt , die andern in den Jahren

1472 und 1473 . Hinter dem dritten Bande ſte⸗

hen die lateiniſchen Verſe :

Tercia pars hec eſt Abbatis que modo preſſa

Pre ſe Vindelinum fert ſpecioſa meum .

Cui tantum debes urbs Spira ſuperba nepoti ,

Quantum Virgilio Maſtua clara ſuo .

An Prahlereien hat es den erſten Buchdruckern
nie gefehlt .

3) Durandi Speculum judiciale — am Ende lieſet man

perfectum in celebri 47/gentinorum urbe fa⸗

coribus

ſten Buchdrucker die Schlußformeln nach vorkommen⸗

den Umſtaͤnden veraͤndert haben . Vielleicht ſind die

Exemplare des Cod . Plalmor . vom Jahr 1457 , die da⸗

mals nicht verkauft ſind , nachher unter der neuen

Jahrzahl von 1459 diſtrahirt worden : denn derglei⸗

chen Kunſtgriffe haben die erſten Buchdrucker auch

ſchon gehabt , wovon ich , in den zween erſten Theilen

dieſer Reiſen , ſchon Beiſpiele angeführet habe .

0
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ctoribus Jcorio Huſuen ciue inibi . et oauue Be -

ſenhub clerico Moguntino . Anno Dni M. CCCC .

LXXIII . menſis Nouemb . die XXII . in fol .

Vota . Dieſes Buch hat Maittatre ſo wenig ſab A.

1473 angeführt , als daß er auch den Buchdrucker

Johann Bekenhub S . 187 . gekannt , noch daſelbſt

unter den Straßburgiſchen Buchdruckern angegeben ,

oder in dem Alphabetiſchen Regiſter . S . 248 .

4) Roberti de Licio , Sermones — per Vricum 2c

de Hanau artis impreſſorie Magiſtrum , Colonie

impreſſum ſub decimo Kal . menſis Februarii

M. CCCC . LXXIII . in fol .

Nota . Auch dieſes Buch fehlt dem Maittaire ſub

A. 1473 , und ebenfalls auch der Buchdrucker J7 =

ricus Zel von Hanau , ſowol in dem Regiſter der

Buchdrucker zu Coͤlln S . 190 , als auch im Alphab .

Namenregiſter S . 269 .

5) Eine deutſche Bibel , gedruckt zu Straßburg
im Jahr M. CCCC . LXXXV . in Fol . und viele

andere alte Drucke mehr .

Die Bibliothek der Auguſtiner iſt nicht groß ,
aber ſteht in einem ſchoͤnen hellen Zimmer , hat einige

große Werke von Concilien , Kirchenvaͤtern , auch

einige hiſtoriſche Werke , aber auch einen großen

Theil von ganz unerheblichen Buͤchern. Sehr we⸗

nige Sandſchriften ſind vorhanden , und die , ſo da

ſind , ſtecken unter den Buͤchern, ſo daß man ſie mit
Muͤhe aufſuchen muß. Einen Codicem membr .

in ato Sæc . XIV . habe gefunden , ſo vitam Martiui

Thurouenſis Architpiſcopi et conſeſſoris enthielt .

D 4 Unter
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Unter den alten Drucken habe notiret :

1) Chronica der loͤblichen Eydgenosſenſchafft , ihr

Herkommen , und ſunſt ſeltſam Stritten und

Geſchichten , mit ſehr ſaubern Holzſchnitten in

klein Folio gedruckt 1507 . Am Ende ſteht : In

der loͤblichen Stadt Baſel von Mich . Further

gedruckt , durch Petermann Etterlyn Gericht⸗

ſchreiber zu ducern zeſammen gefasſet — iſt vollen⸗

det im Jahr 1507 am 24 . Decembr .

Liber rariſi ſelbſt in der Schweiz .

2) Muſcale cccleſie Maguutinttiſis per Bertholdum Ar -

chiepiſcopum Moguntin . ordinatum — per

Peſrum Seſiaſten ( nicht Scholffer ) de Geruiſhitini fe -

liciter conſummatum . Ohne Jahrzahl .

Reichsarchiv .

Hier wird es auch ſchicklich ſeyn , von dem zu

Maynz aufbewahrten Beichsarchive eine kurze

Beſchreibung zu machen , weil die Archive zu ſehen
ein Hauptzweck meiner Reiſen iſt , und ich im Jahr
1777 das Gluͤck gehabt habe , ſelbiges in Geſell —

ſchaft des Herrn Profeſſor Arend zu Leipzig zu

ſehen , wozu uns in Abweſenheit des Churfuͤrſten
der Herr Regierungspraͤſident , Freiherr von Fran⸗
kenſtein , damals Erlaubniß ertheilet hat , indem ſes
ſonſt ſchwer haͤlt, ſelbiges zu ſehen .

Es wird in dem churfuͤrſtl . Kanzeleigebaͤude
am Schloß unten in einem großen gewoͤlbten Zim⸗
mer , nebſt einem andern zur Regiſtratur aufbewah⸗
ret , und iſt in guter Ordnung befindlich , obwol es

nach⸗



R

nachgerade an Platz fehlet . Die Urkunden ſind in

it lauter Schubladen verwahret , und in gewiſſe Faͤcher

veriheilet , wovor eine Tafel haͤngt, darauf der Ju —

halt rubrieiret iſt .

Im XIII . und XIV . Jahrhunderte fieng man

erſtlich an , Urkunden zu ſammlen , und aufzubewah⸗

ren , das heiſt , einen kleinen Anfang zu einem Archiv ,

oder , wie man es anfaͤnglich nannte , zu einem Brief⸗

gewoͤlbe zu machen ( bey Stiftern und Kloͤſtern hat

man ſchon weit fruͤher darauf Bedacht gehabt , wie

mAt. bey den weltlichen Fuͤrſten)y). Von dieſem Zeitpunct

* findet man auch ſchon verſchiedenes im Beichsar⸗
8 chive . Unter dem Kaiſer Maximilian l . aber iſt

mit allem Fleiß geſammlet, alles aufgehoben , regiſtri⸗

ret , und von der Zeit an hat das Reichsarchiv eigent⸗

lich ſeine Exiſtenz , wozu der Kaiſer das mehreſte bei⸗

l i getragen hat , wie vor andern die Regimentsord⸗

Aun nung vom Jahr 1495 zeuget . Anfaͤnglich hat man

iſchn ſolches im Dom , und darauf in der alten Maͤrtins⸗

Jle burg aufbewahret , hernach ward es in das große 1
eſcl Gebaͤude am jetzigen Schloß , ſo Churfuͤrſt Daniel A

0 N 1576 auffuͤhren laſſen , ſo man die Kanzeley nennt ,

ürſen gebracht , und daſelbſt noch , wie ich es 1777 geſe⸗

ran⸗ hen, verwahret 11) . Die Schickſale und Pluͤnde⸗

emes D 5 rungen

äude 11 ) Nach dem Bericht des Herrn Prof Schal S . 54 .

85 ſind die Rraisſachen und Acten im Jahr 1783 und

Snl 84 von den Reichsſachen abgeſondert , und in ein an⸗

ewah⸗ deres Zimmer im Schloß ſelbſt gebracht worden , wor⸗

vol ez uͤber ein beſonderer Archivarius , ein Archivrath und

nuc⸗ Regiſtrator angeſetzt iſt .
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rung gen der Schweden und Franzoſen , die der Kanz⸗ 1

ler von Ludewig , Gundling , und andere Gelehrte i10

von dem Beichsarchiv vorgeben , ſind ungegruͤndet , f

wie Herr Archivrath Schal bey Gelegenheit des

Reſtaurationsfeſtes der Maynzer Univerſttaͤt in einer 0

beſondern Schrift von dem Beichsarchive erwieſen , 1

indem bey allen dieſen Kriegen ſolches nach Koͤlln , f
Salzburg , Erfurth ꝛc. ſchon vorher fortgeſchaffet 1

war . Vielmehr ſind auf andere Art Sachen ver — 60

loren gegangen , die S . 25 . ꝛc. angefuͤhrt ſind , ſo
im Ganzen aber doch nicht viel ſagen will . Wie

denn in der kleinen Schrift noch mehr Irrthuͤmer
der Gelehrten gruͤndlich widerlegt ſind .

In dem Archive ſind aufbewahret alle Beichs⸗

geſetze , Vertraͤge , Buͤndniſſe der Beichsſtaͤnde ,
Unionsacten , Kaiſerl . Wahlkapitulationen ,
Wahl⸗ und Kroͤnungsprotokolle ꝛc. Reichsma⸗

trikeln , und was dem anhaͤngig , Keichsvikari⸗

atsakten , alle Reichstagshandlungen , Krais⸗

acten , Religionsbeſchwerden , Friedensſchlůſſe 10

S

D.

.
mithin ein großer Schatz von Reichshandlungen.
Auſſerdem war auch damals ein Theil des churfuͤrſtl .
Archivs darinnen . Ich ſelbſt habe geſehen , und zum 9
Theil in Haͤnden gehabt, die Originalreichsabſchiede ,
die Originalfriedensſc hlͤſſe , unter welchen das Ori⸗ 0

ginalfriedensinſtrument des weſtphaͤliſchen Keie⸗

dens , woran in einer ſtarken ſilbernen und vergul⸗
deten Kapſel das Siegel , in rothem Wachs
abgedruckt , haͤngt. Das franzoͤſiſche Exemplar , ſo
Lie Koͤnigin als Vormuͤnderin des jungen Koͤnigs

Lude⸗
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und daruͤber eine maſſiv goldne Bulle , wo auf der

rechten Seite das Majeſtaͤtſiegel , auf der Ruͤckſeite

aber das franzoͤſiſche Reichswappen befindlich iſt .

Auch habe ich den Bißwickſchen Originalfriedens⸗

ſchluß in Haͤnden gehabt , woran das Siegel des Koͤ⸗
nigs Ludewigs XI . in einer großen maſſiv gold⸗

nen Kapſel haͤngt, worauf ſteht : Ladouicus XIIV .

Franciæ et Nauarræ Rex . Ferner das Griginal der

guͤldnenBulle in klein Quart , und in einem ſchlech⸗

ten Band . Das Format iſt nicht ſo groß , wie die

Abſchrift zu Frankfurt . Auf dem ſchlechten Ein⸗

bande inwendig iſt eine Originalurkunde des Mayn⸗

ziſchen Erzbiſchoffs Gerlachs , die im Jahr 1356

zu Metz den Herren von Plauen ausgeſtellet , aber

durchſchnitten aufgeklebet , und dieſer Umſchlag lei⸗

nen ordentlichen Band kann man ihn nicht nennen )

hat etliche ſchmale Riemen zum Zubinden . Noch
ein anderer Umſchlag , mit ſchwarzem ſeidnen Zeuge

uͤberzogen, iſt daruͤber befindlich . Alles ſparſam ge⸗

nug eingerichtet . Die Bulle ſelbſt hat daran an

gelbſeidenen Faden gehangen , wie die Ueberreſte der

ſeidnen Faden durch die guͤldne Bulle noch zeigen ,

anjetzo liegt ſie aber im Bande ſelbſt , weil die Faͤden

von Alter verdorben ſind . So ſchlecht der Einband

iſt , ſo ſchoͤn und ſauber iſt hergegen dieſes Original
geſchrieben , zwar mit vielen Abbreviaturen , aber

ganz ohne Fehler , Radirung und Einſchaltungen .
Das Pergament iſt ohne Loͤcher, ſauber , und die

ſchwarze
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ſchwarze Tinte nimmt ſich recht gut darauf aus 12) .
Ich ſahe ferner die Urſchriſt von den Concordatit

Germanie de A. 4485 in ꝗto auf 4 Blaͤtter , und ,

auf geſchehene Nachfrage , wegen der von den anwe —

ſenden proteſtant . Reichsſtaͤnden im Jahr 1530

ſchriftlich uͤbergebenen Original Augſpurgiſchen
Confeſſion , zeigte man uns ein von Georg Bau

zu Wittenberg in Sctav15 40 gedrucktes deutſches
Exemplar , und ein lateiniſches in Quart zu Frank⸗

furt 1551 gedruckt . Das erſte iſt auf dem Reichs⸗

tage zu Worms im November 1540 den eatholi⸗
ſchen Raͤthen uͤbergeben worden , und , wie Herr ꝛc.

Schal ſchreibt , auf dieſe Art ins Reichsarchiv ge⸗

kommen . Auſſer der dem Reichsprotokoll vom Jahr
1530 beigebundenen Abſchriſt der Augſpurgiſchen
Confeſſion , befindet ſich weder ein deutſches noch
lateiniſches Original derſelben im Reichsarchiv , und

die beigefundene Abſchrift haͤlt Herr ꝛc. Schal mit

Recht aus angefuͤhrten Gruͤnden fuͤr kein Original ,
wie

12 ) Das Frankfurter Exemplar unterſcheidet ſich von
dieſem gar ſchr . Es hat ein ſchlechtes Pergament , ſo
auf vielen Blaͤttern Loͤcher hat , die Schrift ſelbſt iſt
nicht ſo genau und ſchöͤn, wie jene , und , was das
ſchlimſte , es hat Radirungen , die ſich vorzuͤglich am
Ende zeigen . Ueberhaupt iſt auch bekannt , daß die
Stadt Frankfurt erſtlich im Jahr 1366 ſich dieſes
Exemplar mit der guͤldnen Bulle auf ihre Koſten hat
ausfertigen laſſen , wie beſonders , auſſer dem Herrn
von Lerßner , der Herr von Senckenberg in der
Vorrede der nenen Aus gabe der Reichsabſchiede
S . 43 . erwieſen hat .



ür Ip

giſchen

Ren

dieſes

nhat

Hertn

n det

hiche

61

e auch ſchon Herr ꝛe. Weber in ſeiner

Geſtht chte der Augſpurgiſchen Confeſſion1. Th .

1783 in 8v . dargethan hat .

Ich ſahe ferner eine große Sammlung von

Ropialbuͤchern , vom XIV . Jahrhunderte an , die

aber nicht das Reichsarchiv angehen , ſondern

Chur Maynz ſelbſt . Dieſe werden noch jetzo be —

ſtaͤndig auf Pergament fortgefuͤhret , und alle Receſſe

mit den Nachbaren , und andere oͤffentliche Aeten ꝛe.

werden vidimiret darin eingetragen . Eine ſehr loͤb⸗

liche Sache , die
0555

Fuͤrſt in ſeinem Archive auch

thun laſſen ſollte . Hier ſind auch alle Original⸗

lehnbriefe der Enbifcef und Churfürſten von

Maynz aufbewahret , davon die ſpaͤtern ſehr ſauber

und weitlaͤuftig geſchrieben in ſammtenen Baͤnden

vorbanden ſind . Zuletzt zeigte uns der Herr Regi —

ſtrator , der uns das Archiv zeigte , einen fuͤrtreflichen

Codicem membranaceum traditi ]) Laurvsi amenfeunt

in fol . den dreierley Haͤnde geſchrieben haben . Die

erſte Partie iſt am e des XII . oder gleich im

Anfange des XIII . Jahrhunderts geſchrieben , die

zwote im XIV , und die lette im XV . Jahrhunderte .

Die churfuͤrſtl. Academie zu Mannheim hat ihre

Abſchtift , bevor ſie gedruckt worden , mit dieſem

Codice collationiren laſſen. Leodiut , in vita Vride -

rici Il . Comit . Palat . Lib. I . p. h. giebt dieſen Codieem

weit aͤlter an , wie er wuͤrklich iſt , wenn er daſelbſt

von ihm ſchreibt „ haec ex antiquisſimo libro

ante ſexcentht amos ſeribi cœpto , erui —. ' Er iſt

aber nicht aͤlter, wie ich ihn angege eben , und von

dreierley
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dreierley Schrift , weil ich ihn genau examiniret ha⸗
be . Im Jahre 1784 war das Reichsarchiv bey der

damaligen ſtarken Ueberſchwemmung des Rheins in

großer Gefahr , doch ward es noch zur rechte Zeit
in Sicherheit gebracht .

Von andern geiſtlichen und weltlichen Archi⸗

ven habe ich nichts weiter geſehen , weil man hier dar⸗

in etwas zuruͤckhaltend iſt .

Roͤmiſche Alterthuͤmer .

Auch von dieſen muß ich etwas Nachricht ge⸗

ben , weil Maynz und Trier vielleicht die mehrſten
und wichtigſten roͤmiſchen Denkmaͤler

Aulieweif
en

hat , nur Schade , daß man invorigen Zeiten ſo

wenig ſie geachtet , und groͤßtentheils verſchenket ,
oder ſie ſonſt auf andere Art vernachlaͤßiget hat .
Man braucht nur des P. Fuchs alte Geſchichte von

Waynz im J. Bande zu leſen , um ſich davon zu

uͤberzeugen. In dem Antiquario im Schloſſe zu

Mannheim iſt eine ſehr große Anzahl roͤmiſcher
Steine ꝛc. mit Inſchriften vorhanden , die hier aus⸗

gegraben , und von dem vorigen Churfuͤrſten von

Manynz dahin geſchenkt ſind . Verſchiedene ſind auch
nach Kaſſel gekommen , die ich dort geſehen habe .
Wie kann es auch anders ſeyn , daß nicht hier eine

große Anzahl roͤmiſcher Denkmaͤler von langen Zei —
ten her gefunden ſind , an einem Orte , wo das roͤmi⸗

ſche SHauptcaſtrum , ja Metropolit ſuperioris Germa -

nieæ war , wo ſich die Roͤmer uͤber vier Jahrhunderte
gegen die deutſchen Voͤlker behauptet , und wo be⸗

ſtaͤndig

222

2
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ſtaͤndig eine ſehr ſtarke Beſatzung ꝛc. lag ? Wenn

man alles , was von alten Zeiten dort gefunden iſt ,
aufgehoben und erhalten haͤtte ; ſo wuͤrde man das

groͤßte Gebaͤude damit anfuͤllen koͤnnen . Anjetzo
faͤngt man an , zu ſammlen , und ohngeachtet das

mehrſte fort , ſo wird man doch noch eine gute Nach⸗

leſe halten . An romiſchen Muͤnzen von Gold , Sil⸗

ber und Erz , die hier herum gefunden , ausgegraben ,
und ausgepfluͤget ſind , geht der Werth gewiß in

Millionen , und ich wuͤßte nicht leicht einen Ort in

dieſer ehemaligen roͤmiſchen Gegend , wo ſie ſo haͤu⸗
fig gefunden werden , wie hier , und zu Trier . Die

Juden bieten ganze Beutel mit roͤmiſchen Muͤnzen
von Erz an , worunter freilich die mehreſten ſehr ge⸗

mein , und zum Theil auch unkenntlich ſind . Indeſ⸗
ſen findet man doch zuweilen rare Stuͤcke darunter ,

auf welche Art ich ſelbſt verſchiedene auch erhalten
habe .

Druſus iſt unſtreitig der Erbauer des Caſtri
Maguntiaci , ſo wahrſcheinlich kurz vor Chriſti
Geburt geſchehen iſt , und zwar in den Jahren nach

Erbauung Boms 740 ( 14 vor Chriſti Geburt ) ,
wo Druſus das Commando in Gallien und am

Rhein erhielt , und 746 ( im 8ten vor Chriſti Ge⸗

burt ) in welchem er ſtarb . Ihm zu Ehren ſind da⸗

ſelbſt Monumenta errichtet worden , wovon der P .
Fuchs a . a . O . weitlaͤuftig handelt , kurz und gruͤnd⸗

licher aber der Herr Weihbiſchof Wuͤrdtwein in

einer kleinen Schrift unter dem Titel : Nero Claudius

Druſus Maguntiaci ſuper . Gerin . Metropolis Conditor ,

Mogunt .
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Mögunt . 17he . §. Vorzuͤglich ſchreibt man ihm den

ſogenannten Eichelſtein zu , der noch jetzo in der

Citadelle , nahe an dem Benedictinerkloſter S . Ja⸗

cob ſteht , und wegen ſeiner Hoͤhe und Dicke aus⸗

waͤrts genug ſichtbar iſt . Ich babe ihn zweimal ge⸗

ſehen , und bin bis oben hinauf geſtiegen , wo man

ſehr weit ſehen kann , weil die Lage der Citadelle ſelbſt

ſchon ſehr boch iſt . Zu des D. Huttichs Zeit ,

nemlich 1517 , war dieſer unfoͤrmliche Steinklum⸗

pen , dem man die Figur einer Kichel zuſchreibt,
wovon der Name herſtammen ſoll , 100 Schuhe hoch,

und ſoll unten im Umfange 132 Schuhe gehabt ha⸗

ben . Anjetzo iſt er nicht mehr ſo hoch , auch hat er

unten herunter viel gelitten , wahrſcheinlich durch die

Laͤnge der Zeit , wie die Abzeichnung in des D. Hle —

gelr Collect . Syec . I. Tab . I. ad pag . H. beweiſet . Im

Jahrhunderte hat der damalige Churfuͤrſt

legen laſſen , ſo, daß man jetzo inwendi

gen kann . Daß es eine roͤmiſche Guß

voͤllig mit dem Mauerwerk der Pfeiler , die noch von

der roͤmiſchen Waſſerleitung uͤbrig ſind , uͤberein⸗

koͤmmt, hat ſeine voͤllige Richtigkeit , daß aber dieſer

unförmliche Skeinklumpen ein NM

rem Druli geweſen ſeyn ſoll , kann ich mich nicht

uͤberreden . Die Monumenta , ſo die Roͤmer zum

Andenken großer Maͤnner errichtet , und auf die

Nachkommen gebracht haben , ſehen ganz anders

aus , wie dieſer unförmliche Steinklumpen , woran

nicht bie geringſte Spur zu finden , daß jemals zum

Anden⸗

umentum in hono -
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Andenken etwas von Figur und Inſchrift gewe⸗

ſen iſt . Die roͤmiſchen Monumente zeigen uͤberall

einen feinen Geſchmack , und eine ganz andere

Form und Figur , wenn man auch annimmt , daß
die Inſchrift ꝛc. daran verloren gegangen ſey .

Dieſer grobe Steinklumpen kann unmoͤglich das

Monumentum in honorem Driſi ſeyn , obwol ich da⸗

durch nicht laͤugne, daß nach Anzeige vieler al⸗

ten Schriftſteller dergleichen Monument ihm bey

Maynz errichtet ſey ; wenn man auch nur das

trefliche mit ſo vielem Geſchmack aufgerichtete Mo⸗

nument in dem Luxenburgiſchen Dorfe Igel , na⸗

he bey Trier , ſo in honorem familiæ Secundino -

rum errichtet iſt , die doch wol mit dem Druſus nicht

zu vergleichen iſt , dagegen haͤlt . Anderer Monumente

in Italien zu geſchweigen . Kurz , dieſe u/ang ſubſiru .
Cio in propugnaculo montis S8. Jacobi , glandis

figura , hinc noſtris Eichelſtein dicta — wie ſie

D. Hiegell S . à . mit Recht nennet , iſt ein altes ro —ͤ

miſches Mauerwerk , und ein alter Ueberreſt vielleicht

noch von ihrem Caſtro , aber gewiß nicht zu Ehren

und zum Andenken des Druſus aufgefuͤhret , was

auch der P . Luchs S . 262 — 365 . und andere

mehr davon ruͤhmen . Es kann an einem andern

Orte geſtanden haben , wie a . a . O. S . 359 u 61 .

das dreieckigte Monument beſchrieben , und No . XXXII .

ad pag . C/. abaeſtochen iſt , auch bey dem Hiegell Tab .

I , welches doch wenigſtens noch eine Form und Fi⸗

gur von dergleichen Monument hat , das ganz an⸗

ders , wie die unförmliche Steinmaſſe , ausſſieht , bey
E der

ee

e
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der ſich gar nichts von dergleichen nur denken laͤßt.

Ich halte es fuͤr einen Ueberreſt des Caſtri Mogun -

tiaci Romani &c . und fuͤr weiter nichts .

Weit ſicherer ſind die Ueberreſte der alten römi⸗

ſchen Waſſerleitung fuͤr dasjenige zu halten , wo⸗

fuͤr ſte ausgegeben werden . Sie iſt wahrſcheinlich

unter dem Druſus erbauet , mithin ſtehen die noch

uͤbrigen Pfeiler davon beinahe 1800 Jahre . Ein

uͤberzeugender Beweis von der Feſtigkeit der roͤmi⸗

ſchen Gußmauern . Mit Vergnuͤgen habe ich ſie

etlichemal , wenn ich zu Waynz war , beſuchet , und

dabey die großen Unternehmungen der Roͤmer , wor⸗

unter dieſe mit Recht gehoͤtt, bewundert . Wenn

man bedenket , daß die Quelle , ohnweit dem Dorfe

Finken , auf einem hohen Berge entſpringet ( die

Bauern nennen ſie jetzo den Koͤnigsborn , und ſie

hat noch viele große und kleine Ausbruͤche) , von wel⸗

cher die Waſſerleitung angefangen , die 28655

Schuhe bis zum Waſſerbehaͤlter vor dem Gauthor

betragen hat , welches drey Stunden in der Entfer

nung betraͤgt , hiernaͤchſt ſolche uͤber ſtarke Auhoͤhen

und eben ſo ſtarke Gruͤnde auf dicke Pfeiler fortge⸗

fuͤhret iſt , deren Höhe zuweilen uͤber hundert Fuß in

den Gruͤnden geweſen iſt , und der Waſſerkanal ſelbſt

auch noch 6 Fuß hoch war ; ſo kann man ſich vor⸗

ſtellen , daß dieſe Waſſerleitung ein Werk von aͤuſ⸗

ſerſter Wichtigkeit , und ein Unternehmen war , ſo

nur bloß von Roͤmern gedacht , und ausgefuͤhret wer⸗

den konnte . Der P . Juchs , ſo die Quelle und den

Gang der Waſſerleitung nedſt ihren Pfeilern genau

unter⸗
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untetſuchet bat S . 342 u ſ w. , ſchreibt , daß von

mehr als uͤber 500 Pfeilern die Fundamente in der

Erde ſtecken , denen er zum Theil nachgeſpuͤret , und

jetzo ſind noch wuͤrklich 62 Pfeiler in dem Grund ge⸗

gen die Ecke des Nonnenkloſters Dalheim uͤber der

Erde ſichtbar , die in einer geraden Linie 15 Schuhe

weit von einander ſtehen , die ich ſelbſt etlichemal ge⸗

nau beſehen habe . Einige von ſolchen ſind noch 30

Schuhe hoch, und haben unten an der Erde uͤber 12

Schuhe im Durchmeſſer in der Dicke , in den Fun⸗

damenten ſelbſt aber 15 Schuhe . Sie ſtehen auf
einem Grund von feinem Sandleim , und ſind oben

ſehr ſtark abgefallen .

Wenn der D. Fuchs aber S . 35 . ſchreibt , daß

die Pfeiler auswaͤrts mit Quader ſteinen eingefaßt

geweſen , und noch wuͤrklich einer mit der Einfuſſung

17715 wie er ſchrieb , mit dergleichen bekleidet gewe⸗

ſen , ſo hat er darin voͤllig unrecht . Ich habe die

Pfeiler im Jahr 1772 , und nachher , nochmals ge⸗

nau , Stuͤck fuͤr Stuͤck , betrachtet , und unterſuchet ,

und muß bekennen , daß kein einziger von den noch

uͤbrigen 62 Pfeilern , weder wuͤrklich noch jetzo eine

Einfaſſung von Quaderſteinen hat , noch jemals ge⸗

babt hat . Ich habe nicht die geringſte Spur da⸗

von gefunden , vielmehr kann man noch deutlich an

den zween naͤchſten Pfeilern , die an gedachtem Klo⸗

ſter ſtehen , die uralte Bekleidung ſehen , die blos in

einer ordentlichen roͤmiſchen Gußmauer beſtehet

( davon der Kalk mit ſehr vielen kleinen Kieſelſteinen

vermiſcht , und ſo feſt wie der Stein ſelbſi ) , und

E a ſtark
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ſtark mit Kalk beworfen iſt . Weil nun dieſe die

groͤſte Laſt des Bogens zu tragen hatten , und doch

ohne die angebliche Bekleidung ſind , ſo iſt ſolches

noch weniger von den andern zu vermuthen . Ich

berufe mich deswegen keck auf jeden Kenner , der die

Pfeiler genau unterſuchen will . Eine gute Abzeich⸗

nung des Bogens mit den zween Pfeilern , und den

noch uͤbrigen Reſten der 62 Pfeiler findet man bey

dem P . Fuchs Tab . XXIII . ad pag . 3ag . , und Jab .

XXII . ad pag . Sro . Sonſt aber muß ich auch bemer⸗

ken , daß derſelbe bey der weitlaͤuftigen Beſchreibung

dieſes Aqueducts vieles aus ſeiner eigenen Vorſtel⸗

lung ſupponiret und eingemiſchet hat . Indeſſen will

ich jedem reiſenden Kenner , dieſe ehrwuͤrdigen roͤmi—⸗

ſchen Ueberreſte zu beſehen , beſtens empfehlen , und

bin verſichert , daß es niemand gereuen wird , zumal

ſie nur einen guten Spatziergang von Maynz ent⸗

fernt ſind .

Wenn man von roͤmiſchen Steinen mit In⸗

ſchriften von allerley Gattung , von ihren Goͤttern,
Altarſteinen , Geluͤbdeſteinen , Legiontafeln ꝛc. die in

und nahe bey Maynz gefunden ſind , naͤhere Kennt⸗

niß haben will ; ſo muß man den J. Theil der alten

Geſchichte von Waynz nachſehen , wo ſie ſauber in

Kupfer geſtochen , und auch erklaͤret ſind , obwol

die Erklaͤrungen zum Theil ſehr gewagt , und unrich⸗

tig ſind , doch ſteckt manches gute antiquariſche in

dieſem Buche , daher zu wuͤnſchen waͤre, daß der U.

Theil ,ſo bis auf zween Bogen voͤllig abgedruckt iſt ,

nebſt den Kupfertafeln , auch bekannt gemacht wuͤrde,

weil

—
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weil darin wuͤrklich ein großer Schatz von roͤmiſchen

Alterthuͤmern geſammlet iſt , deren Bekanntmachung

dem Staat keinen Nachtheil bringen kann .

Man graͤbt noch jetzo ſehr ofte dergleichen Sachen

aus , und , noch vor zwey Jahren nahe am Rhein ,

fand man eine große Anzahl ſehr hoher roͤmiſcher Ur —

nen mit Handſchriften , die vier Fuß hoch waren ,

laͤnglich rund , ohngefaͤhr in der Figur , wie Siegell

a . a . O . Tab . J. eine abſtechen laſſen . Auch roͤmi⸗

ſche Saͤrger ſind daſelbſt herausgebracht worden ꝛc.

Von der roͤmiſchen Bruͤcke allhier uͤber den Rhein ,

kann man noch bey ſehr ſeichtem Waſſer die Grund⸗

Pfeiler derſelben ſehen , wovon ich ſelbſt zween geſe—

hen habe 13 ) . Auch dieſe Bruͤcke uͤber den Rhein

war ein Unternehmen des Druſus , wie Horus Lib .

II . c. XII zu erkennen giebt , welches Julius Caͤſar,

ohngeachtet er zweimal uͤber den Rhein geſetzt iſt ,
nicht gewaget hat . Durch dieſe Bruͤcke verband er

das Faſtell ( das jetzige Kaßel ) mit dem Hauptea⸗

ſtro , und jenes war vorzuͤglich zur Beſchuͤtzung der

Bruͤcke angelegt . Dieſer Umſtand beweiſet vor an⸗

E 3 dern

13 ) Aus dem Monacho S. Callenſi ap . Hahn in Jom .

II . Monum . inedit p. S6 . , und auch aus dem Egin⸗

nardo Cap . XVII . iſt bekannt , daß K. Karl der

Große hier ebenfalls eine Brücke uͤber den Rhein ,

500 Schritt lang , gebauet hat , die aber nur von

Holz geweſen , und auch kurz vor ſeinem Tode abge⸗

brannt iſt . Vermuthlich wird dieſe auf den roͤmiſchen

Grundpfeilern geruhet haben Sein baldiger Tod hat

ihn an dem Bau einer maſſiven Bruͤcke verhindert ,

wie der Poeta Saxo Lib . V. p. 145 . ſchreibt.
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dern gegen den P. Fuchs , daß der Bhein ſchon da⸗

mals denſelbigen Gang und das Bett gehabt hat ,

den er noch jetzo hat , und es iſt irrig , wenn er be⸗

hauptet , daß der Rhein damals auf der Stelke ſei⸗

nen Gang gehabt , wo jetzo der Viehmarkt , und

der foͤrderſte Theil der Stadt laͤngſt dem Rhein liegt .

Die Lage dieſer alten roͤmiſchen Feſtung war

gegen die Seite der Katten , ſo die Roͤmer am mei⸗

ſten fuͤrchteten, fuͤrtreflich gedeckt , weswegen das

lange Gebürge ( mons Taunus ) , ſo von Somburg

ſich hieher herunterzieht , ůͤber Wißbaden , auch mit

kleinen calteilis beſetzt , und mit dem Pfahlgraben
bis Braubach am Rhein ebenfalls zur Vormauer

und zum Schutz des Caſtri Moguntiaci dienete .

Weil auch ſolches allemal ſehr ſtark beſetzt war , ſo

konnte der Pfahlgraben , und die daran liegenden

Caſtella , nebſt der Hauptverſchanzung auf dem Alt⸗

king (ſo ein Stuͤck des Montis Launi iſt ) gleich von

hier aus in der Naͤhe bey Ueberfaͤllen unterſtuͤtzet

werden , weil es nur etliche Stunden von Maynz
entfernet iſt .

Noch muß ich eins und das andere von dieſer
Stadt nachholen , ehe ich ſie verlaſſe , und die gleich
daran liegende Favorita beſchreibe .

Sie hat anſehnliche Jeſtungswerke , beſon⸗

ders an der Seite der Citadelle , des Altmünſter
und des Hauthors , wo zum Theil Schanzen und

Mienen weit ins Feld hinein gehen . Der oberrhei⸗
niſche Krais hat zu ihrer Befeſtigung und Unter⸗

baltung ſchon Beitraͤge vormals gemacht , doch iſt

ſie

—
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ſie faſt zu weitlauſtig , und zur Vertheidigung wuͤr⸗

den wenigſtens 20000 Mann erforderlich ſeyn .

Hergegen kann die Citadelle ziemlich die Gegend
beſtreichen , die wegen ihrer bohen und ſchoͤnen

Lage von Wichtigkeit iſt . Die nabe liegenden Anhoͤ⸗

hen ſind ſehr gut genutzet , und in die Feſtungswerke

gezogen , ſo , daß man daraus einen großen Mann

in der Feſtungsbaukunſt nicht mißkennen kann . Der

Commendant hat eine berrliche Wobnung auf der

Cita delle , und , was Geſundheit und Ausſicht berrift ,

wohnt er beſſer , wie der Churfuͤrſt ſelbſt . Daher
auch bey derletzten Ueberſchwemmung derſelbe etliche

Ronat darin ſeine Wohnung genommen , bey wel⸗

chet Gelegenheit das Gebaͤude noch mehr verſchoͤnert

iſt . An der Seite der Stadt , wo die Citadelle , und

Zormals das roͤmiſche Caſtrum war , ſind ſehr geraͤu⸗

mige Plaͤtze laͤngſt dem Hauptwall , auch findet man

in den Ringmauern der Stadt dieſer Gegend be⸗

traͤchtliche Weingaͤrten , mithin iſt die Stadt von ei⸗

nem großen Umfang .
Was das Innere der Stadt betrift , Handel

und Wandel , Commercien , Fabriken ꝛc. ſo koͤnnte die⸗

ſes beſſer im Flor ſeyn , wie es wuͤrklich iſt , wenn

man die fürtrefliche Lage der Stadt betrachtet , wo

zween wichtige Ströme , der Mayn und Rhein , alle
moͤgliche Vortheile zum Handel anbieten . Der
Rhein koͤnnte ihr den ganzen Handel aus der

Schweiz , dem Elſaß , Lothtingen auf der einen Sei⸗
te , und auf der a bern aus der Pfalz , und uͤber

Koͤlln aus Holland zuziehen , und der Mayn aus

E4 Fran⸗
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Franken , zumal die Stadt mit der wichtigen Sta⸗

pelgerechtigkeit pranget , wodurch ſie gleichſam den

ganzen Handel aus vorgedachten Laͤndern beherrſchen
koͤnnte . Der vorige Churfuͤrſt ſuchte , durch Renovi —

rung der ſchon vor alters fundirten Meſſe , den Han⸗

del wieder empor zu bringen , verſtattete viele Freihei⸗

ten , die der jetzige Herr zu vermehren ſucht , dennoch

will es nicht damit fort , und die Meſſe wird von

Jahr zu Jahr ſchlechter , ſie hat das Schickſal aller

neuer Meſſen , die gegen die alten nirgend aufkom⸗

men . Es gehoͤrt aber auch gar viel dazu , einen ſtar⸗

ken Handel ganz von neuem zu etabliren , weil gar

zu viel dazu erforderlich iſt , ſo die Kameraliſten zum

Theil nicht einſehen , indem dazu mehr als eine

maͤgere trockne Theorie gehoͤrt. Ein wuͤrklicher

rechter Activhandel iſt hier gar nicht ; was hier iſt ,

beſteht groͤßtentheils in Spedition . Es liegen hier
beſtaͤndig viele Schiffe , und die Schiffahrt von

Roͤlln ꝛc. hieher iſt betraͤchtlich , aber die Waaren ,
die die Schiffe geladen haben , ſind groͤßtentheils fuͤr
auswaͤrtige Kaufleute .

Der neue Krahn am Rhein iſt ſchoͤn , und

ein Meiſterſtuͤck in der Art . Der vorige Churfuͤrſt
hat ihn zum beſten der Handlung bauen laſſen . Auch
der jetzige Churfuͤrſt hat ebenfalls zur Befoͤrderung
der Handlung und Schiffahrt den neuen Winter⸗

behaͤlter fuͤr die dort liegenden Schiffe dichte am

Rhein anlegen laſſen . Ein wichtiges Werk , obwol

noch nicht alles daran ohne Mangel iſt .

Die
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Die anſehnliche Schifbruͤcke uͤber den Rhein ,
der hier ſehr breit , indem er kaum den Mayn ver⸗

ſchlungen hat , iſt zuerſt von dem Churfuͤrſten Joh .

Pbilipp 1661 mit großen Koſten angelegt . Sie

beſteht aus 56 Schiffen , die an einander befeſtiget

ſind . Sie ſoll jaͤhrlich eine große Summe eintra⸗

gen , indem der Fußgaͤnger 2 Kreuzer , und der Wa⸗

gen 3 Patzen bezahlen muß , und die Paſſage von

durchreiſenden Fremden hier ſehr ſtark iſt . Gegen

Weihnachten wird ſie abgebrochen und in Sicherheit

gebracht , alsdenn man mit einer Fehre , die man

hier in dieſer Gegend eine Wee nennt , heruͤber ge⸗

bracht wird .

Noch muß ich auch des daſigen Kauf hauſes
mit wenigem gedenken . Eine ſchlechte geſchmackloſe

Bauart , die im XV . Jahrhunderte uͤberall in dieſer

Gegend regierte , und beſonders auch an den Thoren ,

Thuͤrmen , und andern oͤffentlichen Gebaͤuden hier
und zu Frankfurt ſichtbar iſt , erkennet man auch an

dieſem Steinklumpen , nur das Hauptthor hat etwas

von gothiſchen Zierrathen . Die hervorſtehende un⸗

zierliche Einfaſſung ums Dach koͤmmt voͤllig mit der

Nicolaikirche zu Frankfurt , wie uͤberhaupt das

ganze Gebaͤude , uͤberein . Man ſollte ſchweren ,

daß beides ein Baumeiſter aufgefuͤhret haͤtte. Nur

ſind hier am Dach in der vorgedachten Einfaſſung

7 Figuren in Mannsgroͤſſe in Stein gehauen befind⸗

lich , ſo die Wappen der 7 Churfuͤrſten halten , wo⸗

von der letzte den brandenburgiſchen Schild haͤlt, in

welchen der Steinmetz ſo gar einen doppelten Ad⸗

45 ler



ler geſchaffen hat . Inwendig iſt alles gewoͤlbt , und

mit ſtarken Pfeilern ſehr ſolide gebauet , eben ſo im

zweiten Stock . Der Erzbiſchof Berthold ſoll den

Handel aus Holland hieher gezogen haben , und da⸗

mals ſoll dieſes weitlaͤuftige Gebaͤude , noch vor dem

bekannten Dißidio , erbauet ſeyn . Vermuthlich aber

hat es die Stadt auf ihre Koſten bauen laſſen , weil

uͤber der Haupteinfahrt die Wappen der damaligen

Buͤrgermeiſter , Fauſt , dum Jungen ꝛc , und auch

anderer Kaufleute befindlich ſind . Es ſcheint alſo ,

daß damals der Handel hier weit betraͤchtlicher gewe⸗

ſen iſt , wie anietzo .

Zuletzt muß ich noch bemerken , daß die ganze

Gegend um die Stadt Maynz recht fruchtbar mit

Weinbergen und Fruchtfeldern abwechſelt , und die

herrlichſten Proſpeete vor Augen legt , die ich ſchon

bey Gelegenheit der Ausſicht von der Maͤrtinsburg

beſchrieben habe .

Lauter herrliche Gegenden und Ausſichten , ein

wahres irrdiſches Paradies , kein Wunder , daß es

dem H. Bonifacius ſo gut gefallen hat , wie er aus

der rauhen Wildniß von Julda hieher gekommen iſt ,

Favorita .

Dieſer ehurfuͤrſtliche Sommerpallaſt und ſchoͤne

Garten lieget ganz nahe an der Stadt , hart am

Rhein , und ſtoͤßt an die Karthaus . Die erſte An⸗

lage dazu hat der damalige Domprobſt , Chriſtoph

Ludewig von Stadian , gemacht, von deſſen Erben

der Churfuͤrſt Lotharius Franz von Schönborn

ihn
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ihn 1700 gekauft , und nach und nach verſchoͤnert

hat .
Es iſt wahr , die Favorita hat die herrlichſte

dage . Der Gedanke , hier einen ehurfuͤrſtl . Som⸗

merpallaſt und Garten anzulegen , war allemal groß ,

nur iſt er ſchlecht ausgefuͤhrt , und die herrliche Lage

nicht genutzet . Gegen die Anlage des Gartens habe

ich nichts , denn dazu iſt der Platz , der ſich vor dem

Rheinufer allgemach nach dem daran ſtoſſenden Wein⸗

berg in die Hoͤhe zieht , mit gutem Geſchmack genu⸗

tzet ; allein die Gebaͤude ſind ſo ſchlecht , und ſo ir⸗

regulair angelegt , daß ſie ſchon laͤngſt verdienet haͤt⸗

ten , weggeriſſen zu werden . Doch ich will die jetzige

Anlage ſelbſt beſchreiben , damit der Kenner urthei⸗

len kann . Wenn man in den Garten hineintrit ,

der nach der Stadtſeite , und anfaͤnglich auch an der

Rheinſeite , mit einem ſchoͤnen eiſernen Gitter einge ;

faßt iſt ; ſo findet man zuerſt Hecken , und an beiden

Seiten ſchoͤne ſchattigte Spatziergaͤnge von hohen

ſtarken Kaſtanienbaͤumen , auch hin und wieder Sta⸗

tůen , deren etliche nicht ſchlecht ſind . Zwiſchen den

Hecken und Spatziergaͤngen ſteht ein ziemliches Ge⸗

baͤude, vielleicht das neueſte , ſo als ein Coneert und

Spielzimmer gebraucht wird , ſonſt aber gar keine

Ausſicht hat . Weiter fort geht der eigentliche Garten

erſtlich an , ſo vom Ufer des Rheins ſich allgemach

mit Terraſſen in die Hoͤhe zieht , worin Blumenbeete ,

ſchoͤne Statuͤen , kuͤnſtliche Springwaſſer (die freilich

nach altem Geſchmack , aber doch ſchoͤn ſind ) , ſchoͤ⸗
ne Hecken , Orangerie 8 . abwechſeln . Faſt gegen das

Ende



Enbde des Gartens ſteht auf der groͤßten Anhoͤße das

Hauptgebaͤude , ſo an jeder Seite nach den Terraſſen

immer niedriger drey gar kleine Pavillons hat , wel⸗

ches wahrſcheinlich bey der erſten Anlage des Chur⸗

fuͤrſten Lotharius Franz den Sommerpallaſt aus⸗

gemacht hat , wie man aus allem ſchließen muß . Dieſe

Gebaͤude haben aber den Fehler , daß ſie viel zu nie⸗

drig , und zu klein ſind , die herrſchaftl . Zimmer un⸗

ten , mithin nicht die beſte Ausſicht haben , und die

Bedientenzimmer oben ſind . Die ſechs kleinen elen⸗

den Pavillons benehmen dem Hauptgebaͤude an bei —

den Seiten alle Ausſicht . Die drey linker Hand , die

ſchoͤnſten nach der Stadt , und denGebuͤrgen , die bey

Wißdaden ꝛc. an den Rhein gehen , und das Auge

ungemein reizen , die andern drey rechter Hand be⸗

nehmen gaͤnzlich die Ausſicht nach den Darmſtaͤdti⸗

ſchen Gebůrgen ꝛc. Es bleibt alſo nur blos die Aus⸗

ſicht vorwaͤrts uͤber den Rhein , weil auſſer den ſechs

Pavillons die nahe daran liegenden Alleen von ſehr

hohen Kaſtanienbaͤumen alle uͤbrige Ausſicht ganz

abſchneiden , und die Ruͤckſeite dieſes großen Gebaͤu —

des wegen des hinter liegenden hohen Weinberges an

ſich ſchon aller Ausſicht beraubt iſt . Ueberdem

findet man in allen dieſen ſieben Gebaͤuden gar wenig

Gelaß ( das große wird ſchon lange zu Orangerie ge⸗

braucht ) , die Fenſter ſind ſchlecht von kleinen runden

Scheiben altmodiſch , und uͤberhaupt ſteckt in der

Anlage dieſer ſieben Gebaͤude ein gar kleiner Ge⸗

danke . Um alſo doch die Ausſicht als das Schoͤnſte

des ganzen Platzes zu genießen , hat man nachher
ein

J6...
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ein laͤngliches Gebaͤude von einem Stockwerk mit

vielen Stuffen heran ganz unten am Rhein am Ende

des Gartens angelegt , ſo aber wieder nicht geraͤu⸗

mig iſt . Von ſelbigem hat man freilich die Ausſicht
nach dem Rheingou , den ſeitwaͤrts liegenden Gebuͤr⸗

gen , der Gegend von Sochbeim ꝛc. frey , allein das

Gebaͤude hat eine uuregelmaͤßige Lage in dem Gar⸗

ten , und iſt auch ebenfalls von keiner Bedeutung .

Zuſammengenommen ſind alſo neun einzelne Ge⸗

baͤnde in dem Garten , die zerſtreuet liegen , und alle

zuſammen uͤbel angebracht ſind . Wenn ſtatt derſel⸗
ben auf der hoͤchſten Lage in der Mitte des Gartens

ein anſehnliches Haͤuptgebaͤude, en kront gegen den

Rhein , drey Stockwerk hoch mit zwey niedrigen Sei⸗

tengebaͤuden fuͤr die Hofbediente nach der beſten

Bauart aufgefuͤhret wuͤrde ; ſo waͤre die Ausſicht von

allen Seiten , beſonders gegen die Stadtſeite , frey , in⸗

dem man alsdenn , uͤber die ſchattigten Alleen weg ,

die ſchoͤnſte Gegend frey vor Augen haͤtte. Allen⸗

falls koͤnnte man auch unten am Rhein in gehoͤriget
Diſtanz , ſo , daß dieſes Hauptgebaͤude die Mitte von

ihnen ausmachte , noch zwey Mebengebaͤude von ei⸗

nem hohen Stock auffuͤhren, die zum Concertſaal ꝛc⸗

dienen koͤnnten , und der Ausſicht nicht ſchaden wuͤr⸗

den , alsdenn wuͤrde dieſer fuͤrſtliche Sommerſitz weit

mehr Anſehn haben , und dem Kenner gefallen . Und

wenn die ſchoͤne RKarthaus mit ihrem großen Wein⸗

garten , die hieran ſtoͤßt, und anjetzo doch leer ſteht ,
noch dazu genommen wuͤrde ; ſo ließe ſich von dieſem

fuͤrtreflichen Platz ein Sommerſitz und Garten ma⸗

chen,
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chen , den wegen ſeiner goͤttlichen Lage und Ausſicht

kein Fuͤrſt in Deutſchland vorweiſen koͤnnte .

Wenn die churfuͤrſtl. Maynziſchen Läͤnder nicht

ſo zerſtreuet herum laͤgen; ſo wuͤrden ſie nicht allein

einen anſehnlichen Diſtrict ausmachen , ſondern auch

weit beſſer zu nutzen ſeyn⸗ Das Eichsfeld , und

das Gebiet von Erfurth , macht ſchon ſeiner Entle⸗

genheit wegen vielen Aufwand . Die Statthalter ,

die Dicaſterien , und viele andere Umſtaͤnde mehr ,

verringern die Einküͤnfte nicht wenig , uͤberdem iſt

der groͤßte Theil des Eichsfeldes ein mageres ſtei⸗

nigtes Land , wenn man die Gegend von Duder⸗

ſtadt / die Aunea Marchia ausnimmt , wo hergegen

das Erfurther Gebiet den beſten Fruchtboden lie⸗

fert . In dem eigentlichen Erzbiſchofthum iſt der

Weinbau faſt betraͤchtlicher , wie der Ackerbau ,

daher auch viele Gegenden von der nahe belegenen

Pfalz mit Getraide verſorgt werden , wie der Bhein⸗

gou und die Stadt Mayns ſelbſt . Die Gegenden

von Aſchaffenburg ſind reich an Holzungen , und

der fuͤrchterliche Spasbart , ſo groͤßtentheils dem

Erzſtifte gehoͤret , iſt ein wahres Kleinod deſſelben ,

ſo vorzüglich die Staͤdte Maynz , Frankfurt , Ha⸗

nau , und herumliegende Gegend noch ſehr lange vor

dem vielen Staaten drohenden Holzmangel ſichert ,

Das Hauptproduet dieſes Landes aber bleibt doch det

trefliche Wein , der hier in dem berühmten Rhein⸗

gou , auch zu Hochheim , Laubenheim , Boden⸗

heim ꝛc. , mit einem Worte in der Gegend von Maynz

waͤchſet , und den man hier im eigentlichen Verſtande
nur
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nur als den rechten Rheinwein haͤlt, und erkennet,
alle ͤbrigen aber , ſo weiter hinauf am Rhein wach⸗

ſen , ohngeachtet auch recht ſehr gute Weine darun⸗

ter , wie der Mierſteiner , den ich einem ſchlechten

Röbelnhammewbelt weit vorziehe , ſi ' ht manhier nicht

fuͤr voll an . Viele ehurfürſtl . Domainen beſtehn

auch in Weingaͤrten , weil ſie aber adminiſtriret wer⸗

den , und nicht verpachtet ſind ; ſo ſollen ſie , wie mir

verſichett iſt , wenig eintragen . Indeſſen rechnet

man doch die geſammten Einkuͤnfte des Churfuͤrſten

zwiſchen 17 bis 18000 Fl . Reichsmünze , wozu

die Weinimpoſten und die Rheinzoͤlle ein anſehnli⸗

ches beitragen .

Weil ich hier ſchon etwas von dem Kbeingou

geſagt , und dieſer ſchoͤne und eintraͤgliche Diſtriet

ſo nahe an der Stadt Maynz liegt , ſo will ich ihn

bier auch gleich ausfuͤhrlichbeſchreiben—

Der Rheingou .

Dieſer kleine Diſtriet , der , von Walff an , bis

an die Kruͤmme des Rheins bey Aßmannshauſen

nur 4 Stunden ohngefehr lang , und nicht viel uͤber

2 ſtarke Stunden breit oder tief iſt , und wegen ſei⸗

ner anmuthigen Lage und fuͤrtreflichen Weins ſehr

beruͤhmt iſt , hat noch niemand gereizet , ihn genau

zu beſchreiben , daher ich davon einen Verſuch ma⸗

chen will , zumal ich ihn im Jahr 1779 in der Wein⸗

leſe zu Fuß 8 Tage lang durchwandert , und alles ge⸗

nau bemerket habe . Zu Riedesheim , und an etlichen

andern Orten bin ich aber mehr wie einmal geweſen .
Der
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